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Die Blutſchuld.
Von Walter Oehme (Verlin).

Es war ſelbſtverſtändlich, daß die bürgerlichen Parteien, an ihrer
Spitze die Rechtsſozigliſten, die Schuld an dem jüngſten Berliner
Blutbade den Ungabhängigen in die Schuhe zu ſchieben verſuchen
würden. Unwahre und gefälſchte Berichte, verleumderiſche und
hetzeriſche Preßartikel und entſtellende Anklagereden der Miniſter,
das ſind die Mittel, mit denen dieſe Parteien glaubten, Agitations-
ſtoff für ſich aus dem Blut der erſchoſſenen demonſtrierenden Ar-
beiter gewinnen zu können. Die Methode der Legendenbildung
wird aufs ſorgſamſte mit Hilfe der amtlichen Apparate und Regie-
rungsſtellen nach allen Regeln der Kunſt angewendet. Der unbe
waffneten, lediglich für ihre Rechte demonſtrierenden Arbeiter
ſchaft werden putſchiſtiſche Abſichten untergeſchoben. Die Zahl ihrer
Opfer wird zunächſt ſo klein als möglich geſchüldert, erſt waren es
nur 20 Tote und 40 Verletzte, bis die Wahrheit nunmehr ſchon 43
Tote und 105 Verletzte ans Tageslicht gebracht hat. Verbrecheriſche
Handlungen werden der Maſſe, die man bewußt als „Pöbel“ be
zeichnet, unterſchoben. Märchen von verſchleppten Sicherheitsſol-
daten werden ausgeſtreut. Der Bezirksvorſtand der S. P. D. ver
breitet die Schauernachricht, daß man zwei Sicherheitsſoldaten in
den Kanal geworfen und ertränkt habe. Die Verletzungen der
Sicherheitsſoldaten und die Zahl ihrer Toten wird übertrieben.
Verbrechen, die Baltikumſöldner begangen haben, werden
den Demonſtranten zur Laſt gelegt. Alles Lüge, alles Ver
leumdung, aber alles hat Sinn und Methode.

Es wird die Aufgabe des Partei-Nachrichtendienſtes ſein, das
ganze Lügengewebe aufs ſorgſamſte zu zerreißen, die frechen Ver
leumdungen zurückzuweiſen, die die Nachrichten und Leitartikel der
bürgerlichen und rechtsſozictliſtiſchen Preſſe cruszuſtreuen verfuchen.
Einer beſonderen Antwort aber bedürfen die Reden der beiden
Miniſter, ſoweit ſie ſich ernſthaft mit der Schuldgae kechäfti

Der Reichskangler Bauer und der preuf
Jnnern Wolfgang Heine, beides Männer, die ſie oziald
kraten“ nennen, haben einen zwiefachen Vorwurf der Schuld gegen
unſere Partei erhoben. Sie verſuchen, die unabhängigen Führer
für das Blutbad vom 13. Januar verantwortlich zu machen, indem
ſie erſtens den Aufruf zu Demonſtrationen als unverantwortlich
hinſtellen und zweitens von einer Verhetzung der Maſſen durch die
Führer ſprechen. Dieſe beiden Vorwürfe bedürfen der eingehen-
deren Widerlegung.

Es iſt die billige, völlig unmarxiſtiſche, kleinbürgerliche geſchicht
liche Betrachtungsweiſe, wie ſie Herr Bauer und Herr Heine an
wenden, wie ſie ſich bei der Unterſuchung der Schuldfrage auf die
Frage des 18. Januar beſchränken. Das iſt bequem, aber es iſt
falſch. Herr Bauer weiß nichts davon, daß die deutſche Arbeiter
ſchaft um all die Errungenſchaften ihrer Revolution betrogen
wurde. Er weiß nichts davon, daß 14 Monate nach der ſozialiſti
ſchen Revolution es noch immer in Deutſchland nicht einen einzigen
ſozialiſierten Betrieb gibt. Er weiß nichts davon, daß der Kapita-
ismus ſkrupelloſer denn je ſein Haupt erhebt. Er weiß nichts da

von, daß die wirtſchaftliche Lage der Arbeiterſchaft kaum die ge
ringſten Beſſerungen aufweiſt. Er weiß nichts davon, daß die
Soldatenräte beſeitigt worden ſind, daß der Militarismus erneut
und gewalttätiger denn je zuvor auflebt. Er hat die Schüſſe nicht
gehört, unter denen in München unſchuldige katholiſche Geſellen,
in Berlin unbewaffnete, zum Löhnungsappell eilende Matrvoſen tot
zuſammenbrachen. Er weiß nichts von der Ermordung der revolu-
tionären Vorkämpfer der Arbeiterſchaft, nichts vom ſchmählichen
Meuchelmord an Liebknecht, Koſa Luxemburg, Eidner, Landarer,
Leviné. Er hat nie etwas von Militärjuſtiz gehört, die die
Sühne dieſer Verbrechen vereitelt. Er kennt die Prozeſſe gegen die
Liebknecht-Mörder, gegen Marloh und gegen Keſſel nicht. Sr
weiß nichts von der Beſeitigung der kommunalen Arbeiterräte, auf
die die Arbeiterſchaft die Hoffnung für ein neues, nicht ausſchließz-
lich kapitaliſtiſchen Jntereſſen dienendes Staagtsſyſtem geſetzt hatte.
Er weiß nichts von der Verhaftung und Auflöſung des Vollzugs
rates. Er ſieht nicht, wie die Reaktion täglich an Macht gewinnt,
wie er und die Regierung und vor allem ſeine Partei zu Schuld-
trägern aller reaktionären und kapitaliſtiſchen Beſtrebungen ge
worden ſind. Er hat niemals revolutionäre Hoffnungen beſeſſen,
niemals ſozialiſtiſche Jdeen erkannt, deshalb verſteht er die
Empörung der Arbeiterſchaft nicht über den Ve rra t, den er und
ſeine Parteigenoſſen an der Sache der Revolution geübt haben.
Deshalb begreift er nicht, welche Erregung durch die Maſſen geht
über jede ſeiner Regierungsmaßnahmen, die jede einzelne weiter
vom Sozialismus, weiter von der Republik, weiter von der Revo
lution und näher zum Kapitalismus, näher zur Monarchie, näher
zur alten Knechtſchaft des Proletariats führen. Jhm, der früher
ſelbſt zu der Maſſe des Proletariats gehörte. ihm iſt plötzlich prole
tariſches Denken fremd geworden. Er weiß nichts mehr von der
wirtſchaftlichen Not der Arbeiter und antworket auf ihre Lohn
fotderungen mit Streikverboten, ja mit Maſchinen
gewehren. Er denunziert die in wirtſchaftltcher Not Kimpfen
den als Verräter am Volke, als politiſche Quertreiber, und er iſt

daß die Wut der Enttäuſchung, die zitternde Erregung der
Empörung und das Aufbegehren der Verzweiflung durch das Pro
letarigt tobt. Er verſteht nicht, daß in dem Augenblick, da das
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letzte aller revolutionären Rechte fallen ſollte, noch einmal ein Auf
begehren der Maſſen durch das ganze Volk gehen mußte, ein letzter
Aufſchrei der Empörung, der Verzweiflung. Wer auf der ganzen
Welt wollte wagen, von den nnabhängigen Führern zu verlangen,
daß ſie dieſen Schrei erſticken ſollen. Als der Herr Reichskanzler
noch Sozialdemokrat war, da wußte er, daß der Empörüngsſchrei
der Maſſe von den Führern nicht unterdrückt werden kann, nicht
unterdrückt werden darf. Unſere Führer hatten keine Wahl, riefen
ſie nicht ſelbſt die Maſſen zur Demonſtration und zum Proteſt, ſo
mußte die Gefahr entſtehen, daß die Erregung der Maſſen ſich in
ungeordneten Streiks in Putſchen, in Einzeldenwnſtrationen und
Sabotage- Akten Luft ſchaffte. Nur eine Möglichkeit gab es, die
Empörung, die aus dem Verrat der rechts ſozialiſtiſchen Regierungs
männer ſich in 14 Revolutionsmonaten aufgehäuft hatte, nicht in
Anarchie und finnloſen Putſchismus ausarten zu laſſen, das war
die Zuſammenſfaſſung der erregten Maſſe unter einer Parole und
unter Führern zu einer geordneten, geſchloſſenen Aktion. Aber es
gab nicht nur keine Wahl, es gab auch nur eine einzige Pflicht.
Sollte auch die unabhängige Partei ewig vor der Geſchichte mit dem
Makel befleckt daſtehen, daß ſie nicht die letzten wuchtigen Mittel
einer Demonſtration benutzt habe, um die Vergewaltigung der Ar-
beiterſchaft durch das Betriebsrätegeſetz zu verhindern? Sollten
auch die unabhängigen Führer die Schuld auf ſich nehmen, daß ſie
dieſem Parlament, das kein Recht mehr auf Exiſtenz hat, durch das
Aufgebot der Maſſen zu beweiſen verſäumten, daß das Volk den
Abgeordneten, die noch immer ſich an ihre Mandate klammerten,
längſt nicht mehr das Recht gab, die Geſetzgebung auszuüben?
Niemals durfte das verſäumt werden. Es war die letzte und große
Pflicht der Führer, die noch wahrhaft zum Sozialismus ſtanden,
bei dieſem Geſeh, das den ſchmählichſten Verrat an der Revolution
und am Sozialismus darſtellt, dew Geſetzesmachern durch das Volk

zu beweiſen, daß ſie keinen Auftrag mehr hatten. Wer von

gewehren antworten werde. Vor ſechs Jahren noch wären Herr
Heine und Herr Bauer die Führer ſolcher Demonſtrationen ge-
weſen. Müſſen ſie ſich das doch heute von der geſamten dentſch-
nationalen Preſſe ſagen laſſen, erklärt doch die Tägliche Rund-

ſchau: 0„Vor ſechs Jahren hätte die Sozialdemokratie einen ſolchen
Krawall mit inſzeniert, hätte ſie ebenfalls das Militär als Mör-
der und Bluthunde ausgeſchrien und die Regierung beſchimpft
und Herrn Bauer hält das Blatt auf ſeine eigene Rede vor:

„Wenn das vor ſechs Jahren in den Zabern-Tagen wenige Mo
nate vor Ausbruch des Krieges vom Regierungstiſch geſagt wor-
den wäre, ſo hätte Herr Baner vom Parterre ans gebrüllt wie ein
Stier, mit ihm all' die Seinen und dazu noch Herr Fehrenbach.“

Und die Deutſche Tageszeitung belobt Herrn Bauer!
„Bauers Rede hätte ein deutſcher Reichskanzler halten ſollen zur
Zeit des Kabinetts des Prinzen Max von Vaden. Die Adreſſe hätte
dann allerdings an die Partei des heutigen Kanzlers lauten
müſſen.“ Die geſamte reaktionäre Preſſe alſo, der wahrlich nie-
mand Voreingenommenheit für unſere Partei vorwerfen kann, be
ſtätigt einmütig, daß unſere Parteigenoſſen, als ſie zur Demon-
ſtration aufriefen, nichts anderes taten, als was ſeit Jahrzehnten
Tradition echter, anfrechter Sozialiſten war.

Die Blutſchuld in dieſer Frage iſt völlig klar. Diejenigen die
mit ihrem verräteriſchen Verhalten die Arbeiterſchaft immer wieder
zu Profeſten und Demonſtrationen herausgefordert haben. die mit
ihrer Unfähigkeit und ihren Verrat an der Revolution die Erregung
im Volke aufs höchſte geſteigert haben, die werden vor der Ge-
ſchichte die Verantwortung auch für das Blut vom 13. Januar 1920
zu tragen haben.

Aber mehr als das, auch die Schuld des Augenblicks laſtet auf
ihnen. Als deuiſchnativnale Kinder, Studenten und bewaffnete
Offiziere unter dem Belagerungszuftand, alfo beim Verbot öffent-
licher Anſammlungen hohnlachend die Arbeiten des Unterſuchungs-
ausſchuſſes ſtörten, Hindenburg am Erſcheinen vor ſeinem Gerichts
hof hinderten, da ſah man weder Sicherheits- noch Reichswehr,
weder Handgrangten noch Maſchinengewehxe, dem für ſeine Rechte
demunſtrierenden Volke aber ſtellte man Maſchinengewehre und
Flammenwerfer entgegen. Das mußte die Erregung aufs döchſte
ſteigern. Dazu waren die Abſperrungsmaßnahmen ſo töricht wie
möglich. Das Beſte wäre geweſen, die Türen zu ſchließen und ihre
Bewachung lediglich den beamteten Portiers zu überlaſſen. Außer
den Deputgationen hätte dann niemand Einlaß in das Parlament
verlangt. Wollte man aber ſchon eine Abſperrung vornehmen, ſo
durfte ſie niemals mit ſo wenigen Menſchen gegenüber einer ſo
großen Maſſe erfolgen. Dann durfte man nicht erſt die Freitreppe
freigeben, um ſie dann plötzlich wieder ersbern zu wollen. Ein
ſolches Verhalten mußte aufreigend auf die Maſſen wirken und zu
Zuſammenſtößen führen. Und diejenigen, die verantwortlich dafür
ſind, daß man den Demonſtranten anſtatt mit einer ſichernden
Menſchenkette, mit Flammenwerfern ad Maſchinengewehren ent
gegentrat, tragen die Verantwortung für die erſten Zuſammenfedße

und für das Blutbdad.
Und wenn Herr Bauer und Herr Heine in jeder Stadt i

Dorf, in jedem Hauſe, ihre Reden anſchlagen und durch Agitatoren
n er em

verbreiten laſſen. wenn ſie ſie im ganzen deutſchen Volke mit
Engelszungen verkünden ließen, ſo bleibt vor der Geſchichte doch
unerſchüllerlich die Wahrheit beſtehen: Die Schnld auch für das
Blut vom 13. Januar 1620 tragen diejenigen, die den Sozialismus,
die Revolution verraten haben, die die Rechte des Proletariats mit
Maſchinengewehren niederkämpfen!
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Die Maſſenverhaftungen.
Die Regierung macht wahr, was ſie durch den Mund Bauers

ankündigte, daß ſie rückſichtslos alle „Streikhezer“ ins Ge-
fängnis ſetzen wird! Die Meldungen von Verhaftungen
häufen ſich. Aus Berlin wird berichtet, daß geſtern wieder

26 Perſonen verhaftet
wurden, und zwar meiſt „Führer“. Darunter befinden ſich die
Kommuniſten Raſch und Heinen. Auch aus dem Weſten
kommen Meldungen von neuen Verhaftungen. Die Machthaber
ſpüren jetzt in allen Kanälen, um Belaſtungsmaterigl zu finden.
Die Arbeiterbewegung, muß ſehr vorſichtig ihre ſchriftlichen Ge-
ſchäfte erledigen, denn Spitzel ſind überall am Werke. Und was
dieſe angenehmen Elemente ſogar aus völlig harmloſen ſchrift-
lichen Aeußerungen zu machen wiſſen, dafür liegen ja Beiſpiele zu
Tauſenden vor.

Vielleicht muß die Regierung einen neuen Nachtrag zum Haus-
haltsplan einbringen, der Mittel für neue Gefängnis-
bauten anfordert. Denn die Kerker dürften kaum für die im
Gange befindlichen Maſſenverhaftungen auslangen. Die freieſte
Republik der Welt wird von Tag zu Tag (regierungs)ſozig-
liſtiſcher

Maſſenmaßregelungen in Berlin!
1200 Arbeiter entlaſſen!

Berkin, 16. Jannar Nach Feſtſtellungen der großen Arbeit
nehmerverbände haben ſich an dem geſtrigen Demonſtrationsſtreik
höchſtens 25 Prozent der Arbeiter beteiligt. Wegen der Beteiligung
an dieſem ſogenannten Generalſtreik ſind geſtern und heute rund
1200 Arbeiter entlaſſen worden, zumeiſt ſolche, die der Arbeitsſtätte
ferngeblieben ſind, ohne auch nur ihren Betriebsausſchuß zu fragen,
oder gegen den Willen der Mehrheit geſtreikt haben. Die Arbeiter
der Charlottenburger Gaswerke und die Fahrer und Schaffner der
ſtädtiſchen Straßenbahn haben heute morgen ihre Tätigkeit wieder
aufgenommen.

Dieſe Maſſenmaßregelung wird wie ein Peitſchenſchlag
wirken! Die wirtſchaftlichen Machthaber glauben doch nicht etwa,
daß mit dieſer Brotlosmachung ſofern ſie überhaupt durchgeführt
und aufrechterhalten werden kann die ſtreikenden Arbeiter für
die Sache der politiſchen Knebelung, des Ausnahmezuſtandes, der
Erſchießung von Demonſtranten, kurz für die Sache der Reaktion
gewonnen ſeien! Jm Gegenteil! Sie werden nun erſt recht für
Beſeitigung des Diktatur- und Gewaltregiments wirken. Sie haben
noch eine geſunde Urteilskraft und ſehen folgendes:

Den Unternehmern ſoll durch das ſcheußliche Betriebsrätegeſetz;
die unumſchränkte Macht im Betriebe erhalten bleiben. Die Ar-
beiter demonſtrierten dagegen, ſie wurden mit Maſchinengewehren
zu Paaren getrieben. Gegen dies Blutbad trat ein Teil der Arbei-
ter in den Proteſtſtreik und nun werden ſie aufs Pflaſter geſetzt.
Die Macht der Unternehmer hat ſich bewährt!

So wird der Arbeiterſchaft Unterricht im Klaſſenkampf erteilt!

Die Freiheit in „Verteidigungszuſtand“!
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die Strategen des Belagerungszuſtandes können es allem An-

ſcheine nach nicht verſtehen, n ir Berlin alles ruhig bleiht. und
ſo ſpinnen ſie allerhand Hirnge vinſte, erleben ſie bösartige Hall.
zinationen. Die Noske-Gardiſten, die gegenwärtig die Räume der
Freiheit beſetzt halten, fühlen ſich in schſt „gefährlicher“ Lage.

J 74 1An m des Berliner Vroletarials undSie furchten den taienden Auſturm des nex un
haben daher die Freiheit in Perteidigungsguſtand geſetzt. Der
befehligende Offizier hielt die Not Fär ſo groß, dß er kefehl das
zwei Zimmer. von denen aus die Durchfuhrten des Grundſtückes
a ſrichen werden können, ſchnellſtens geöffnet werden. widrigen-
falls er econl: ſame Oeffnung vornehmen laſſen werde. Alle Ver-
ſuche ihm durch vernunftgemäße Auseinanderſehlngen klar zu
m hben. daß der Leſurchtete Anſturm ein Hirngefpinſt ſei blieben
erfolglos. Bis 25 Uhr gab er Friſt, da er, wie er usdrücklich be
merkte, den Anſturm am hellichten Tage erwartete. Auch der
Hinweis, daß bei der großen Neberſichtlichkeit der Straße auch bei
„beginnendem Anſturm“ noch „Verteidigungsmaßnahmen“ genug
gerroffen werden könnten beruhigte ſein taktiſches Gewiſſen nicht.
Er blieb dabei; die Freiheit wurde in „Verteidigungszuſcand ge
ſetzt. Alles war bereit, nur der Anſturm der Arbeiter blieb aus.

Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber wie ſoll man einem nendeutſchen
Leutnant ſeine Furcht verargen, wenn ſelbſt ein einſtiger Sozial
demokrat, jetziger Miniſter, der jahrelang im engften Konnerx mit
der Arbeiterſchaft geſtanden hat, ſelbſt von der blöden Furcht vor
den Arbeitern befallen wird. Kein „geringerer“ als der preußiſche
Finangminiſter Südekum erklärte in einer Mitgliederverſamm-
tung der S. P. D.:

s ſei feſtgeſtellt tworden, daß beabſichtigt war die Varional-
ver ſammlung anseingnder zu ſprengen, um Räterepublik zu
ſchaffen

Wenn ſo etwas wirklich „feftgeſtellt“ wordenenn ſo ſo nur vonSpitzelr Fs iſt beeichnend daß ein Südekum ſi nicht ſcheut,
Spivelberichte als „Feſtſtellung zu deklarieren. Noch bezeichnender

daß er immer noch Slaudige findet
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Die rechtsſozialiſtiſche Provinzpreſſe verbreitet über die Vor .rennte Vorlagen an die Nationalverſammlung bringen
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Wie ſie lägen. Reichefinanzminiſtere rklärte, daß die Regierung und der gReicherat

müßten, wenn der Reichsrat die Beſchlüſſe ſeines Ausſchuſſes
aufrecht erbalte. Jn der Abſtimmung wurde der 7eſchrt,

wird darin das auch von der Verliner Preſſe veröffentlichtef deſchluß mit 50 gegen 13 Stimmen aufrechter halten. Es
1 rer W ger Sicherbeitsſegldaten ſeſen zwei r an eine r kennie Vorlage an die Nationalverſammlung
VLerlebingen crlcgen- y a dein eiten Be T an g t z en fü e r auf 2 ben
nicht t grr t t r a e r Vrrr ob der Differenz ein wirklich beachtſaner rund inn unt. Bealt deutung hat dieſe ganze Geſchichte kaum, denn der wohllöbliche

nge vor dem Reichstag einen Vericht. der anſcheinend ihrem
erliner Preſſebureau entſtammt und voller Unwahrheiten iſt.

v

wurden lediglich elf Mann verletzt, davon drei durch üſſeihrer eigenen Kameraden, die ghergen durch S es e und erhabene „Reichsrat“ iſt teine Körperſchaft, zu der die Demo
Der in derfelben Nacht in Neukölln an einem Sicherheitsſoldaten tratie oder das Volk mehr Vertrauen haben könnte als zur Reichs
verübte Mord ſteht in keinem Zuſammenhang mit den Ereigniſſen tie erſcheint handelt es ſig um h
vor dem Reichstage. Trotzdem iſt dieſer Tote mit in der Liſte der e Rechte oder den Einfluß der Länder. bedeutſam ſie
vor dem Parlament getöteten Perſonen aufgeführt worden und aum ſein.
die bürgerliche und rechtsſozialiſtiſche Preſſe bringt nicht ſoviel
Anſtand auf, ſich nachträglich zu berichtigen, obwohl der Polizei Die AuslieferunEr a Neuköllner Mordtat ausdrücklich feſtſtellt, daß der g
Sicherheitsſoldat das Opfer eines perſönlichen Rachegaktes ge- Die Entente fordert lworden iſt. Aber warum ſollte die bürgerliche Preſſe auch die z f hog helm e ugnctemn
Wahrheit ſagen? Heine und Bauer zwei ſogenannte Paris, 15. Januar. (Havas.) Die Regierungschefs ge-
Sozialiſten“, haben von der Tribüne des Parlaments aus die nehmigten am Donnerstag den Wortlaut der Rote, die im
ben Lügen in das Volk geſchleudert Da iſt es ſchließlich kein Namen des Oberſten Rates an die holländiſche Re
Dunder. wenn d gebenen Preſſediener ſich ſo verſtoctt gierung gerichtet wird, und die das Begehren auf Ausliefe-
zeigen. daß ſie anſtatt die Wahrheit zu bekennen zu der einen Lüge rung des früheren Kaiſers Wilhelm II. enthält. Die Note,
liever noch zehn andere reihen, nur um die Arbeiterſchaft ſchädigen die wahrſcheinlich am Sonntag übermittelt wird, bezieht ſich auf
und verleumden zu können. Artikel 227 des Verſailler Vertrages, der die Verſetzung des

früheren Kaiſers von Deutſchland in den AnklagezuſtandDie Furcht vor der Wahrheit. vorſieht. Die Alliierten laden Holland ein, ſich an der Er
Aus Berlin wird uns berichtet Noske und die Seinen haben eine füllung dieſes Werkes der Gerechtigkeit zu beteiligen.

große Furcht vor der öffentlichen Meinung. Um ſich die Angriffe Die Note iſt in freundſchaftlichem Ton gehalten.
über ihre Politik und ihr Regiment zu erſparen, haben ſie die Frei-
heit und die Rote Fahne verboten. Zugleich fahnden ihre Schergen
Wagen 23 r 7 Broſchüre. Zie den Titel führt: Die Ludendorff wird nicht gefordert!Vvoleg Die ehe 7 dem Reichstage. Die grüne Carnarvon, 18. Januar. (Funkſoruch.) Der Pariſer Be
Folgen die genſe findig Fein foll. wie die blaue. die ſich unter richterſtatter der Times meldet daß e Frage der deutſchen
S. Hobenzulern fo t ihr r eegrben bate will bereite am griegsverbrecher jetzt endgültig geregelt i. Die Alllierten hatten
h ricie e. r er FreineierErvedition einen in den Auslieferungsliſten peinlich nachgewieſen, daß ſie nicht

R e 9 J v M 5 2 5liche d Mistimget b frondgen der die Wahrheit am per Verbrechern. Daher beſtehe nicht die geringſte Ab-
m Weiſe ndiat freblockend die „Beſchlagnahme“ ſicht, die Auslieferung von Generaklen wie Hindenburg und
Vervoſi tat geworden. Am Donnerstag früh 43 Uhr war die Tirpi z auf der Liſte ſtehe, dem aus ſchriftlichen Befehlen die
gefürchtete Broſchüre noch gar nicht gedruckt. geſchweige denn ge- perſönliche Verantwortung für die barbariſche Führung des

Ein Spisel hat jeden ſ. Boot Krieges nachgewieſen ſei. Der Fall des ehemaligenbunden und zum Vertrieb weitergegeben.
enden unvorſichtiges Geſpräch aufgegriffen. die grüne Kaiſers werde mit äußerſter Strenge durchgeführt werden.

zur Erzwingung der Korderung die Eiſenbahner bei den Aben doch noch in den Streik treten müſſen.
Aus Eſſen wird gemeldet, daß re des der Streik

leitung, den Ausſtand zu beenden, einzelrten r von Arbeitern des Direktionsbezirks Eſſen die Arbeit noch nicht wieder
un mn haben. Jm übrigen Rheinland Weſtfalen wird ge

In Oberſchleſien arbeiten alle Betriebe mit Ausnahme der
Werkſtätte in 2 In Beuthen traten die Angeſtellten der
Kleinbahnen in den Streik.

Jm linksrheiniſchen Gebiet iſt indes ein neuer erggrſerte r rer
ausgebrochen. Die Belegſchaften der Zechen Rheinpreußen,

t 3. nd 5, Meigiſſen und Diergardt ſowie der Nieder
rheiniſchen Bergwerksgeſellſchaft haben die Arbeit niedergelegt.

rn

Todesurteil gegen den Mörder Kurt Eisners-
W. T. B. meldet aus München, daß Graf Arco-Valley,

der Mörder Kurt Eisners, zum Tode verurteilt woryen iſt.
Von einer Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde Ab-
ſtand genommen. Nach der Verkündung der Urteilsgründe erbat,
ſich Graf Arco das Wort und führte aus: Er werde die Konſe-
quenzen ziehen. Er habe erfahren, daß drei Kame-
raden beabſichtigten, ihn zu befreien (1) Er ſehe,das als eine Dummheit a ſie, davon Abſtand zu nehmen.
Sie ſollten mitwirken am Wiederaufbau des Vaterlandes, wodurch.
ſie dieſem und ihm ſelbſt den größten Dienſt leiſten würden. Nach
dieſen Worten erhob ſich in dem di Wort Zuhörerraum ein
noch nicht erlebter Beifallsſturm. r Vorſitzende nahm keine
Veranlaſſung, die Kundgebung zu rügen.

Die patriotiſche Heldenpoſe des Mörders macht ſich gut! Es iſt
heute Mode, wieder mit dem „Sterben fürs Vaterland zu prahlen.
Der Held will wohl andeuten, daß er ſich durch den Mord an
Eisner um den „Wiederaufbau des Vaterlandes“ verdient gemacht
habe. Die Deutſchnationalen huldigen ja wohl derartigen Ge
dankengängen.

Wir werden über den Prozeß noch berichten.

Das Betriebsrätegeſetz
in der Nationalverſammlung.

Sitzung am Freitag, den 16. Jannar, 9 Uhr vormittags.
Die Freitagſitzung beginnt mit der Erledigung einer großen

Reihe kleiner Anfragen. Wichtig darunter ſind eine Reihe Fragen
die Genoſſe Kunert geſtellt hat. Die Frage, wie es mit der

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
Poligei machte daraus gleich eine „Beſchlagnahme“ und am Nach-
mittag durchſtöberte ſie auch die Buchhandlung der Freiheit in der
Breiteſtraße nach dieſem gefährlichen Schriftchen, ohne natürlich
etwas zu finden. Ein ſtarkes Aufgebot von Sicherheitsſoldaten, vor
der Buchhandlung poſtiert. ſoll nunmehr verhindern daß die Wahrheit über den 18. on ans Licht kommt. Es wird vergeblich

Die neuen „Diplomaten“.
Landsberg geht nach Belgien!

Berlin, 16. Januar. Zu dentſchen Geſchäftsträgern
ſein ſind folgende Herren ernannt: London: Senator Sthamer-Berg Paris Reichsminiſter D. M Madrid euren

Brüſſel Reichsminiſter a. D. Landsberg Madrid: GeſandterNoskes Verbieter.. Dr. Roſen, Wien: Geſandter von Roſenberg, Tokio:
Noske ift wieder in ſeinem Element. Er hat für Berlin alle Ftaatsſekretär a. D. Dr. Solf. Rom Freiherr von Lucius,

Verſammlungen verboten, die fur dieſe Woche angeſetzt Prag: Vrofeſſor Sänger, Haag: Oberſt Renner. In Stodk
waren, ſogar die Verſammlungen der Arbeitsloſen und der holm wird der Geſandte von Lucius durch den Geſandten

rbeiter, die rein gewerkſchaftlichen Madolnz erſetzt. Der Geſandte Adolf Müller verbleibt auf3

R S 4 9 5 5ter trugen. Eine ganz beſondere Furcht hat er aber ter Poſten in Sern Maß e.
ror den Gedächtnisfeiern zu Ehren der ermordeten Ge Wie weiter gemeldet wird, iſt der Poſten des Geſchäftsträgers

ſteht, wird dahin beantwortet, daß in den nächſten Tagen der Natio n
nalverſammlung eine Vorlage darüber zugeht.

Eine Frage nach der rEntſchädigung der Schutzhaftgefangenen ri
beantwortet der Regierungsvertreter, daß die Entſchädigungspflicht
anerkannt werde. Es handle ſich aber um ſehr große Summen
und bei dem Mangel an Mitteln habe deshalb bisher nichts ge

ſchehen können. dEine dritte Frage, wie die Angehörigen der von Marloß ermorde
ten Matroſen entſchädigt werden ſollen, wird dahin beantwortet,
daß die Entſchädigung nach den Grundſätzen des Tumult-
z ſtz es erfolgen ſoll. Vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes ſollen
ie Angehörigen eine einmalige Abfindung erhalten. Eine

weitere Anfrage betrifft
die Notlage der armen Rentner.

Der Regierungsvertreter erklärt, das ſei Sache der Gemeinden und
der Bundesſtaaten Auf die Ergänzungsfrage, ob die Regierung
nicht anerkenne, daß es ſich um einen allgemeinen Notſtand handle,
der Reichsſache fet, weiß der Negierungsvertreter keine Ant-
wort.Eine Anfrage der Genofſſinnen Agnes und Zietz wegen der
Militärgefa in Görlitz wird nicht beantwortet, weil ſich dieBehörden über z e Zuſtändigkeit nicht einigen konnten. Die Anfrage

wird deshalb aufs neue eingebracht.
Schließlich iſt noch erwähnenswert eine Anfrage der Deutſch

nationglen wegen der tendenziöſen Parlamentsberichterſtat
tung des Wolffſchen Telegravhenbureaus. Herr Rauſcher erklärt.
es ſei Sache des Hauſes, die Frage der Berichterſtattung zu regeln,
die Regierung habe damit nichts zu tun und das W. T. B. verbreite
nur die Berichte eines Berichterſtatterkonzerns, das an Stelle des
früheren Oldenburgiſchen Parlamentsbureaus getreten iſt.

Nach Erledigung der kleinen Anfragen wird. die Beratung des

D

neſſen Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg. Wir be in Belgrad derr Mitgliede des badiſchen Staatsminiſteriums
richteten ſchon, daß die von der Kommuniſtiſchen Partei für und demoergtiſcben Abgeordneten Ludwig Haas angeboten wor-
Donnerstag nachmittag in der Haſenheide anberaumte Feier durch den, der in Berlin weilt und ſich eine Bedenkzeit erbeten hat.
n ſtarkes n Aufgehot unmöglich gemacht wurde. Es

atten ſich über 10000 Perſonen eingefunden, die zerſtreut wurden. GDa Noske befürchtet, die Feiern würden ſich in anderer Form Der „Völkerbundsrat
wiederholen, hat er bis auf weiteres generell alle „ſo- Ein erſter Verſuch. Amerika fehlt.
genannten Gedächtnisfeiern für Liebknecht und Roſa! Paris, 16. Januar. Havas.) Die erſte Sitzung des Völker
Luzemburg unter ſagte Der Gedanke dazu iſt ihm wohl von bundsrates wurde heute nachmittag im Miniſterium des Aeußern
ſeinen reaktionären Offiziersfreunden eingetrichtert worden, die abgehalten. Von bekannten Perſönlichkeiten waren u. a. anwefend:
ein ſtarkes Intereſſe daran haben, daß die Oeffentlichkeit nicht Lord Curzon, Venizelos, Hymans, Drummont, der belgiſche Bot-
wieder an jene Icheußliche Mordtat erinnert wird. die die Offiziers- ſchafter, die Geſandten von Schweden. Norwegen, Dänemark.
kamarilla im Januar 1919 an den revolutionären Führern des Griechenland, der Schweiz, der volniſche Außenminiſter der
Proletariats begangen hat. tſchechoſlowakiſche Geſchäftsträger und die chineſiſchen und ſiame-Je mehr nun Noske verbietet um ſo ſchneller wird die Erkennt ſiſchen Delegierten. Auf den Vorſchlag von Venizelos wurde
nis und der Widerſtand im Volke geweckt. Noskes Regiment kommt Bourgeois zum Präſidenten gewählt. Nach einer Er
auf dieſe Weiſe raſcher einmal zu Ende. öffnungsrede forderte Bourgeois den Rat auf, drei Mitglieder der

r zu ernennen, d wit der Feſtſetzung der Grenzen des
Suarbeckens betraut wird. Das vierte und fünfte Mitglied dieſerFreche, plumpe Lügen. Kommiſſion wird durch Deutſchland ernannt.

Da der Vorwärts nun einmal der Welt verkündet, daß die die nächſte Sitzung in London ahzuhalten.
Schuld an dem neuen h die Unabhängige Partei
trifft (als ob dieſe im Beſitz der Maſchinengewehre geweſen wäre,mit denen die Maſſen niedergemäht wurden!), ſo benutzt er dieſen Clemenceau wird nicht Präſident.

Paris, 16. Januar. Die Mitglieder des Senats und der
traten heute zu einer Vollſißzung zuſammen. um die

ſcinen Agitationsſchwindel gleich dazu, um alles was Unan-
genehmes in Deutſchland und der Welt paſſiert, eben auf dieſes Kammer

So erzählt er in ſeiner Kandidoten für die Präſidentenſchaft zu bezeichnen. Das Ergeb-
Abendausgabe vom 14. Januar in ſeinem ſogenannten Wirt nis der Abſtimmung iſt folgendes: Deschanel: 41 Clemen-

Betriebsrätegeſetzes fortgeſetzt. Es erfolgt die namentliche Abſtim-
mung über den Antrag der Deutſchnationalen zu 8 20, das

Der Rat beſchloß, Wahlalter von 18 auf 20 Jahre und die Dauer der Beſchäf
tigung im Betriebe, welche die Wahlberechtigung verleiht, von ſechs
Monaten anf zwei Jahre heraufzuſetzen: Die Abſtimmung ergibt
die Ablehnung des Antrages mit 237 gegen 58 Stimmen bei
zwei Stimmenthaltungen. Die S 20 und 21 werden mit lediglich

formalen Aenderungen der Ausſchußvorſchläge angenommen, des-
gleichen die 8 45 und 46, die von der Zuſammenſetzung und Ein
berufung der Betriebsverſammlungen handeln, ſowie 8 47.

Der nächſte Abſchnitt behandelt die
Konto der Unabhängigen zu ſchreiben.

ſchaftlichen Teil ſeinen Leſern unter der Ueberſchrift: n c eg u 389, Poincaré: 18, Jonnart: 6. Leon Bourgeois: 5
kung der Unruhen auf die Kaufkraft der Mark“, daß am 13. Januar und Foch I.
in Köln. die deutſche Mark wieder im Kurſe gefallen ſei, ſo daß die ven Präſidentenpoſten zurück. e
ausländiſchen Papiere im Preiſe ſteigen mußten. Er fährt dann T iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß bei
fort: „Die Steigerung der ausländiſchen Deviſen iſt offenbar auf Wahl der alte Fuchs doch noch gewählt wird, denn nun ſetzt erft
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Clemenceau zog daranfhin ſeine Kandidatur für
Aufgaben und Befugniſſe der Betriebsleitung.

Abg. Koenen U. S.) befürwortet einen Abänderungsantrag, wo
ltigen nach u. g. der Betriebsrat gemeinſam mit der Betriebsleitung die

Entſcheidung über Gehalts- und Lohnfragen, Arbeitsbedingungen,
rbeitsordnung. Einſtellung und Kündigung von Arbeitern habenie Zuſvitzur er inneren Lage in Deutſchland, insbeſondere auf die Arheit hinter den Kuliſſen ein. Aber vielleicht wollen ihn ſeine A td eng der m ln b ſondere Jret u eine fo Die Vorlage in der jetzigen Geſtalt iſtdie geſtrigen Vorgänge vor dem Reichstage in Berlin, beſonderen Freunde nur deshalb nicht als Präſident, verl

im Rheinland und Weſtfalen zurückzuführen.“ Dieſe Frechheit der Stne neuer a
wärtsleſern zuviel ſein ſollte. Das Verſtändnis für wirtſchaftliche der Leiniſter zu Cier enceau, um ihn zu bitten, ſeine Kandidatur
Dinge iſt ja in der Vorwärts- Redaktion nicht beſonders groß, aber aufrecht zu erhalten Ckemenceau er lärte, daß er anf fe nen
daß der Markkurs in Köln auf der Börſe ſpäteſtens um 1 Uhr KFal! ſeine Cinwitllaung geben werde
mittags notiert wird. und daß die Vorgänge vor dem Reichstag,
die ſich erſt um 3 Uhr ereigneten, nicht auf den ſchon um 1 Uhr
notierten Markkurs Einfluß haben, dürfte ſelbſt dem Vorwärts
klar ſein. Selbſtverſtändlich waren auf der Börſe am 13. Jannar Die bürgerliche Vreſſe meldet
die Vorgänge noch nicht bekannt, wie ja ſelbſt die Kölniſche Zeitung richteten Kreiſen heißt es. daß

Parvus ſoll aus der Schweiz ausrücken!

ru n Hieſigen unter-wt F J 4r. Helphond-Part in Kurz

2 2 T R C L. nvom 14. Januar morgens noch nichts von den Berliner Vorgängen nach Deutſchland zurückkehren wird, um einer A ne itſfung

3 v 7 J D B. J 2 wer 9 41 L 8 721weiß. Vor allem aber iſt die Mark am 13. Jannar auch in Zürich zu er tker Der Aufenthalt Helphandbs in der Schweig und ſein
und Paris gefallen und überdies: nicht nur die Mark iſt augen- Verhalten lildeten vor einiger Zeit auch in der Bundesrats
blicklich in rückläufiger Bewegung, die geſamten Kurſe be ver ſammlung Gegenſtand lebhafter Dehagatten, bei welcher
wegen ſich augenblicklich abwärts. So iſt in Varis der Wechſel Gelegenheit heftige Angriffe gegen Dr. Helphand gerichtet ma den.
auf London vom 9. bis 12. Januar von 41,88 auf 41,77 gefallen. Es wird auch venlangt, Dr. Helphand gufzufordern, die Schweiz
Selbſt der amerikaniſche Dollar fiel von 11,17 auf 11,15 und in zu verlaſſen, da ſeine Anweſenheit uner wünſcht ſei.
Zürich ſind vom 12. zum 13. Januar mit Ausnahme der norwegi-! Lns Lieinlichkeit?agründen läßt es ſich begreifen, wenn man von
ſchen Kurſe ſämtliche ausländiſchen Deviſen, engliſche wie Parvns abrückt. Aber datz die Schweiz doch wieder zu ſchäLigen
frangöſiſche, amerikaniſche wie italieniſche, deutſche wie öſter- Aus weiſungemethoden ü bleibt zu beklagen, der
reichtiche, erheblich gefallen. Dieſe allgemeine rückläufige Be eine Ausweiſung von Parvus ohl imwer einen politiſchen An
wegung fälſcht der Vorwärts getroſt in einen Kursſturz der Mark ſtrich erhalten wird, ſelbſt wenn ſie formell aus anderen Gründen
um und kegt ihn dann einfach der Unabhängigen Varteil gefährliche Schiebergeſchäfte oder ſo) erfolgen ſollte.
zur Laſt. An dem Tage, an dem in der Redaktion des Vorwärts
ein großes Sterben infolge der Dummheitsfeuche ausbrechen wird,
werden die ſterbenden Redakteure behaupten, daß die Unabhängige Stampfer wieder Cheſredakteur des Vorwärts.
Partei an ihrer Dummheit ſchuld ſei. Wie die Berliner Volkszeitung mitteilt hat der Abgeordnete

Paul Bader die Chefredaktion des Vorwärts wieder an Friedrich
Stampfer. abgetreten. Stampfer ſchied ſeinerzeit aus der Redak-

Ausnahmezuſtand in Hamburg. tion des Vorwärts aus, weil er die wahnſinnige Forderung der
Der Jusnahmezuſtand iſt geſtern auch für Groß Fichtuitgezeichnung des Friedensvertrages im Vorwärks vertreten

Hamburg verkündet worden. Oberſt Freiherr v. Wangen hatte. Jest dat man u wiedergeholt. weil man ihn offenbar
e i m iſt zum Herrn über das Volk ernannt worden. nicht entbehren kann. tie letzten Nummern dieſes angenehmen

Blattes waren ſchon ganz von Stampferſchem Geiſte durchweht.
Die Hetze gegen die „Verbrecher“ von der U. S. P. kann kaum noch

„Konflikt zwiſchen Regierung und Reichsrat. aeſteigert werden.
Ein luſtiges Stücklein wird amtlich gemngldet Der Streik der Eiſenbahner.
Berlin, 16. Januar. Jn der heutigen öffentlichen Sis ung 9 bael 2des Reichsrats unter Vorſitz des Finanzminiſters Erzberger Jn einer am Donnerstag abend abgeheltenen Verſammlung

der Entwurf eines KärperſchaftsſteuerGeſebes der Eiſentohnen Sei de beſchloffen die angeboten
zur Beratung. Der Ausſchuß des Reichsrats hat an der Regie de von 50 Progent abzulehnen und an der Forde
ungevorlage Aenderungen vorgenommen, zu denen der rung von 75 Prozent feſtzubalten, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß
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ſowie auf die Verſchärfung des Eiſenbahner-Ausſtandesſaktive Schaffenstraft als Miniſterpräſident erhalten bleiben ſoll.

d. tagt r 4 16 S urr (ernaeeltdung be agt: P 1 vanuar. s.Verleumdung iſt ſo ungeheuerlich, daß ſie eigentlich ſelbſt den Vor Nach der Sitzung im Palais Lurembourg begab ſich die Mehrzahl

ein Geſetz gegen die Arbeiter
Der Abänderungsantrag wird abgelehnt.

veſteht, ein oder zwei Betriebsratsmitglieder in den Aufſichterat
entſandt, um die Arbeiterintereſſen zu vertreten.
Abg. Schiele (Dn.) beantragt die Streichung des S 70.
Es ſei ganz unmöglich, bei den Arbeiterdelogierten das notwendige
Verſtändnis für die Gegenſtände der Aufſichtsratstagungen vor
aus zuſetzen.
Die Aenderungs- und Streichungsanträge werden abgelehnt.
J 70 wird in namentlicher Abſtimmung angenommen.
Die Abſchnitte über die Aufgaben und Befugniſſe der Arbeiter
und Angeſtelltenräte werden im weſentlichen unverändert ange-
nommen.Gegen 3411 Uhr wurde nach mehr als 13ſtündiger Sitzung

die zweite Leſung des Betriebsratsgefetzes beendet.
Die dritte Leſung wird in einer beſonderen Sitzung am Sonntag,
mittags 12 Uhr, erfolgen.
Niächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr: Kleine Vorlagen, Kinogeſetz,
Beamtenteuerungszulagen, RheinlandJnterpellation.

Notizen.
Die Einigung im Verſicherungsgewerbe gefährdet. Durch die

maßloſen Forderungen der Unternehmer, die dieſe als Vor
bedingung des Eintritts in Tarifverhandlungen ſtellen, ſind die
Verhändlungen, die zwiſchen Vertretern der Unternehmer und der
Angeſtellten im Verſicherungsgewerbe über den neuen
Tarif beginnen ſollten, bereits wieder ernſtlich gefährdet.

Wendenführer Barth vor dem Reichsgericht. Der bekannte
Wendenführer Barth wird ſich am 19. Januar wegen Landes
verrats (1) vor dem Reichsgericht zu verantworten haben. Barth
befindet ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Unterſuchungshaft und iſt
jetzt nach Leipzig überführt worden. xDas Problem des Friedens mit den Vereinigten Staaten. Wie
Nieuwe Courant aus Waſhington meldet, teilte das amerikaniſche
Stactsdevartement mit, daß die diplomatiſchen nicht
wieder anſfgenotnmen, werden, bevor der Friede zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Deutſchland unterzeichnet iſt.

Die Lage in China. t Courant meldet aus Wafhington,
daß in China ein neues Kabinett mit den General Tſin
JunPeng als Premierminiſter gebildet wurde. Die Friedens

Nach S 70 werden in Unternehmungen, für die ein Aufſichtsrat
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a ehsen zwiſchen Nord und Süd China werden wieder auf

Der Militarismus in der TſchechoSlowakei. Aus Prag wird
gmeldet, daß das neue Wehrgeſetz ein Kontingent von 150 000
Mann vorſieht und die allgemeine zweijährige Wehr-
pflich t ohne Einjährigen-Vegünſtigung einführt. Jm Februar
ſollen die vier jüngſten Altersjahrgängegemuſtert
werden.

Es war nichts mit dem „erſten Opfer“. Der U.Bootführer
Morath ſollte ſich das Leben genommen haben, weil er ausgeliefert
werden ſollte. Die Deutſchnationalen feierten, ihn als erſtes
Opfer. Es war zu früh. Nicht der Kapitän Morath hat den
Freitod gewählt, ſondern ſein Bruder. Und das Motiv war nicht
„politiſch“, ſondern es waren Familienangelegenheiten.

Koltſchak' gefangen? Der D. A. Z. wird aus Abo unter dem
14. Januar gemeldet: Die Dorpater Sowjetabordnung erhielt ausMoskau die Mitteilung, daß bei der Eroberung von Jrkutſk Kolt
ſchak mit ſeinem ganzen Stabe in Gefangenſchaft geraten ſei. Auf
der Sitzung des räteruſſiſchen Verteidigungskomitees erklärte
Trotzky, es ſei nun der Zeitpunkt der Vorbereitung zu einem ent-
ſchibenden Angriff auf Finnland eingetreten.

Aus der Provinz.
Die Tarifverhandlungeu der Eiſenbahner.

Die im Ruhrrevier ausgebrochenen Streiks der Eiſenbahner und
der heftige Proteſt aller Kollegen im Reiche ſcheinen die Verhand
lungen im Miniſterium beſchleunigt zu haben. Konſtatiert muß
aber werden, daß nicht ſyndikaliſtiſche Treibereien, ſondern in erſter
Linie behördliche dazu beigetragen haben, den Streik zu ſolch
großem Umfange auswachſen zu laſſen. Eingelheiten heute ſchon
bekanntzugeben, ſind wir nicht in der Lage. Dies wird Sache der
Eiſenbahnerorganiſation ſein.

Seit Montag „wo die Vorſtände des D. E. V. und die Vertreter
des Bezirks Halle (Saale) mit der Regierung hart zuſammen-
ſtießen, gingen die Verhandlungen ſchneller von ſtatten. Soweit
wir Nachricht haben, ſoll kurz die Einteilung der Wirtſchaftsklaſſen
und -bezirke wiedergegeben werden.

Für Groß-Berlin iſt eine Sonderklaſſe geſchaffen und beträgt der
Lohn für Handwerker über 24 Jahre dort Mark 3,60

in der 1. Wirtſchaftsklaſſe 38,

2. 3,302 3. v 3,10a 4. 8 39a 5. „2,70Die anderen erledigtew Bezirke werden in den nächſten Tagen
bekanntgegeben.

Seit Montag, wo die Vorſtände des D. E. V. und die Vertreter
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Vertretern des Bezirks gingen
voraus, kam es doch darauf an, die induſtriellen und halbindu-
ſtriellen Orte ſo viel wie möglich zu heben, und von allen Dingen
Halle in die 1. Klaſſe zu bringen. Am Mittwochabend ſtand die An-
gelegenheit zur Entſcheidung vor dem Miniſterium. Donnerstag
nachmittag 2 Uhr kam der miniſterielle Beſcheid der Ablehnung.
Der Bezirksleiter des D. E. V., der Vertreter des Vorſtändes und
die Mitglieder der Lohnkommiſſion vom D. E. V. legten energiſch
Verwahrung ein. Der Antrag des Bezirksleiters vom D. E. V.,
nochmals eine Entſcheidung herbeizuführen, wurde vom Miniſte-
rium anerkannt und eine Entſcheidung bis Donnerstagabend zu-
geſagt. Wie dieſelbe ausgefallen iſt, entzieht ſich unſerer Kennt-
nis. Der Vertreter vom D. E. V. machte die Regierung auf die
entſtehenden Folgen aufmerkſam und reiſte daraufhin ab. Die vor
läufige Einteilung iſt folgende:

Jn die 1. Klaſſe kamen: Leipzig, Wahren und Umkreis.
Jn die 2. Klaſſe: Halle, Bitterfeld, Merſeburg uſw.
Jn die 3. Klaſſe: Kottbus, Hoherswerda, Senftenberg, Korbetha,

Dürrenberg, Pegau, Dieskau, Gröbers, Mücheln, Eisleben, Wiiten-
berg, Deſſau, Roßlau, Jüterbog, Forſt und Weißwaſſer.

Es war nicht möglich, die im Tarif feſtgelegten drei Wirtſchafts-
klaſſen zu halten, wenn nicht die induſtriellen und halbinduſtriellen
Orte von den ländlichen infolge der großen Spannung benachteiligt
werden ſollten.

Somit iſt im allgemeinen eine Stundenlohnerhöhung von 1 Mk.
bis 1,30 Mk. erfolgt. Allerdings wird dies für die notwendige

u

Lehenshaltung nur von kurzer Dauer ſein. Dies
beſten die vielen Kommiſſionen, die Anträge anf 1.50 bis 1,70 Mk.
ſtellten. Die Verabſchiedung des Gefamttarifs kann noch dieſen
Monat in Anſpruch nehmen, wird doch ſeitens des D. E. V. der
größte Wert auf die Betriebsräte und den Organiſationszwang
gelegt. Die nächſten Tage werden es ja zeigen, ob die Eiſenbahner
ihren Kampf für die Verwäſſerung des Betriebsrätegeſetzes auf-
nehmen. Schwierigkeiten entſtanden, weil die Verdienſte anderer
Organiſationen ſich auf Ueberſtunden und Atkord aufbaute, woran
die Regierung großen Rückhalt hatte.

Soweit uns jetzt noch mitgeteilt wurde, ſoll der vom Miniſterium
bewilligte vorſchußweiſe Stundenlohnzuſchlag von 0,80 Mk. pro
Stunde bei der übernächſten Lohnzabhlung mit berechnet werden.
Ausgenommen hiervon werden allerdings die Lehrlinge und die
weiblichen Bedienſteten, was ein ſchwerer Nachteil ift, über den noch
zu reden ſein wird.

beweiſen am Voll beträgt von an pro Liter 86 &r den MiS händlerHerrn Möbius e r Herrn Schul ze. Der Ge-
meindevertreter Röthling legte ſein Amt ſolcher nieder, da er als
Schöffe tätig iſt. Die Ausführung zur Elektriſierung des Waſſer-
werkes ſoll vom Eletkron-Werk I erfolgen. Da ſich hiermit die
Dampfkeſſelanlage nur in der Reſerve notwendig macht, wird die
Errichtung eines Volksbades in Erwägung gezogen, und ſollen die
hierzu notwendigen Schritte unternommen werden. Um eine
beſſere Straßenbeleuchtung zu ermöglichen, müſſen an verſchiede-
nen Stellen die Straßenlampen repadiert werden, und ſoll das
hier zuſtändige Werk aufgefordert werden.

Elſterwerda. Gegen das Betriebsrätegeſetz. Die Volks-
verſammlung am Donnerstag abend war fehr ſtark beſticht. Für den
am Erſcheinen verhinderten Genoſſen Naumann hatte Genoſſe Becker
das Referat übernommen. Bis zum Eintreffen des Letzteren nahm
Genoſſe Hinterlach das Wort und erklärte die Grundzüge des
kommenden Betriebsrätegeſetzes. Dadurch würden den Arbeitern noch
die letzten Rechte genommen, die ſie bisher noch hatten, und den

Lohnerhöhung der Landarbeiter.

Am 15. Januar fand eine Sitzung zwiſchen den Vertretern des
Deutſchen Landarbeiterverbandes und denen des Arbeitgeberver-
bandes für die Kreiſe: Saal-, Merſeburger-, Mansfelder Seekreis,
Querfurter, Delitzſch und Bitterfelder ſtatt. Es wurde eine
25prozentige Lohnerhöhung, rückwirkend ab 1. Januar, gefordert;
bewilligt wurde eine 20prozentige Erhöhung, zahlbar zuerſt in der
Woche vom 17. bis 24. Januar. Die Erhöhung der ledigen Ge
ſchirrführer und Mägde, welche noch im Monatslohn ſtehen, erfolgt
ob 15. Januar, aber nicht rückwirkend, alſo voll zu zahlen in der
dritten vollen Woche des Januar.

Deutſcher Landarbeiter-Verband Halle.

Zum Begriff der unlauteren Machenſchaften.
Wie von amtlicher Seite geſchrieben wird, machen ſich wegen

unlauterer Machenſchaften im Sinne der Verordnung gegen Preis-
treiberei vom 8. Mai 1918 Händler in der Regel dann ſtrafbar,
wenn ſie beim Einkauf für Waren Preiſe anlegen, bei denen ſie
annehmen müſſen, daß die Waren bereits den ordnungsmäßigen
Weg des Abſatzes durchlaufen haben oder daß ſich die Vormänner
des Preiswuchers ſchuldig gemacht haben und ſie durch ihr Da-
zwiſchentreten die Waren nur noch weiter verteuern. Das iſt bei
ſpielsweiſe der Fall, wenn Kleinhändler oder Gaſtwirte beim Ein
kauf von Zigarren oder Zigaretten Preiſe anlegen, die die vor
geſchriebenen aufgedruckten oder durch die Steuerbanderole erkenn
baren Kleinverkaufspreiſe überſchreiten. Ebenſo dürfen Händler
deutſche Schokolade nicht zu Preiſen ankaufen, die mit den Her
ſtellerpreiſen nicht in Einklang zu bringen ſind. Die Abſicht der
beteiligten Händler, die Waren unmittelbar dem Verbraucher zu
zuführen, um dadurch die Kette zu beenden, iſt ohne Belang. Sie
ſind wegen unlauteren Macheuſchaften ſtrafbar, auch ohne daß ſie
einen übermäßigen Gewinn gemacht haben. Zahlreiche derartige
BVeſtrafungen ſind bereits erfolgt. Wenn ſich die durch die Preſſe
gemeldete von dieſer Auffaſſung ahweichende Stellungnahme eines
Zivilſenats des Reichsgerichts beſtätigen follte, iſt zu erwarten,
daß die Strafſenate des Reichsgerichts der Auffaſſung jenes Ziviſſcnats nicht beitreten werden und daß dann das len des
Reichsgerichts die endgültige Entſcheidung zugunſten der Anſicht
der Strafſenate treffen wird.

Heldrungen. Aus der Bew egung. Jn einer infolge un-
günſtiger Witterungsverhältniſſe leider nur ſchwach beſuchten Ver
ſammlung ſprach der Genoſſe Goönig, Angeſtellter des Konſum-
vereins Erfurt, über die Grü geines Konſumvereins und den
Wert des genoſſenſchaftlichen Einkaufs. Mit lebhaftem Intereſſe
wurde den verſtändlichen Worten gefolgt. Wenn die Genoſſen-
ſchaft auch politiſch neutral iſt, ſo ſoll ſie doch, genau wie Parkei
und Gewerkſchaft, der Verwirklichung des Sozialismus, d. h. der
Ablöſung der vrivat-kavitaliſtiſchen Wirtſchaft dienen. An unſeren
Hungergroſchen ſoll nicht erſt die Reihe der Zwiſchenhändler
ſchmarotzen, ſondern wir wollen damit für unſere Sache wirt-
ſchaften. Darum Genofſſen, meldet euch zahlreich, damit auch dieſe
Einrichtung bei uns geſichert' wird.

Sandersdorf. Aus der Gemeinde. Jn der letzten Ge-
meindevertreterſitzung am 14. Januar wurde die Erhebung eines
Zuſchlages von zwei Drittel vom Hundert zur Grunderwerbsſteuer
auf Grund des Geſetzes vom 12. September 1919 beſchloſſen. Um
den Mietzinsſteigerungen ein Ziel zu ſetzen, iſt ein Mietausſchuß
gewählt, welcher die Mietſteigerungen zu regeln hat. Dieſe dürfen
20 Prozent des Friedenspreiſes nicht überſteigen. Dem Schöffen
Röthling wird für ſeine Tätigkeit in der n e
eine monatliche Entſchädigung gewährt. Der Verkaufspreis der

s Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

IV.
Als Muckerl in die Schlafkammer trat, richtete ſich die Klee-

binderin im Bett auf.
„Noch wach, Mutterl?“
„Fa.“
„Aber wie kommt denn, daß d' ſo ſpät noch auf biſt?“
„Jch denk' wohl daher, weil ich nit ſchlafen kann.“
„Ei, mein.“
„Haſt dich gut unterhalten?“
„D0D, ſo.
„Warſt allein
Muckerl blieb die Antwort ſchuldig.
„Ob d' allein warſt, frag ich. Druckt dich doch s G'wiſſen, dufalſcher, hinterhälteriſcher Bub du, weil d' dich mit der Sprach'

nit heraustrauſt? einſt, die Sach' beſſert, wenn mir's fremde
Leut' zutrag'n?“

„UAh, miſchen ſich ſchon welche ein.“
„Mit der Zinshofer Helen' biſt g'weſen.“
„Na, ſo war ich halt mit ihr.“
„Ja, leider Gott's, wär's ein' andere
„Mir ſteht kein' andere gn.“
„Kein Wort verlieret ich, aber g'rad' die!“
„Jch weiß, du kannſt ſ' nit leiden und ſo verlierſt mehr als ein

Wort d'rüber und hebſt nachtſchlafender Zeit zum Streiten an.
Jch aber hab' kein' Luſt mit dir z'warteln und 'n Schlaf ver-
ſäumen, taugt mer auch nit, wo ich morgen fruh an die Arbeit
tvill. Gute Narht!“

„Schön! Der Mutter 's Maul verbieten und aus'm G'ſicht geh'n,
das haſt alſo ſchon abg'lernt von ihr und glaubſt, daß dabei ein
Segen ſein kann

„Jeſſes! Was du dir einbildſt! Gott ſoll mich ſtrafen, wann
von dir a Red' war. Nix als mein' Ruh' will ich, weil da d'rüber
doch nit ruhig mit dir z'reden is.“

J Jch glaub' dir ja
recht gern, daß ſie über mich kein Wort verloren hat, ſie wird's

„Selb' war mein freier Willen.“
„Du haſt noch ein' freien Willen!“
„Und über meine Kräfte war's nit.“
„So? Haſt du 's ſo überflüſſig? Haſt du 's ſcheffelweis ſteh'n,

daß du nur zuz'greifen und nit rechnen brauchſt? Na, is mir lieb,
aber 's iſt auch 's erſtemal, daß ich davon hör'! Doch laß dir
ſagen, wenn d' dich ſchon auf'n Guttäter z'nausſpielen willft, ſo
gib dein Almoſen an Bedürftigere und an Leut', die 's verdienen.“

„Es war kein Almoſen.“
„Freilich nit, glaub's wohl, ein Präſent war's, wo du noch haſt

ſchön bitten müſſen, daß 's ja möcht freundlich ang'nommen wer-
den: denn ein Almoſen z'nehmen, ſind d'Zinshoferſchen viel
arg vbwohl nit eins im Ort is, das ſo nix hätt', wie die nix
Ha en,

Kapitaliſten Mittel in die Hand gegeben, das Proletariat noch mehr
zu knechten. Nach dieſen Ausführungen ſprach Genoſſe Becker-Torgau
über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Seine klaren und über-
zeugenden Darlegungen fanden einſtimmigen Beifall. Nur durch
wirklichen Sozialismus können wir zu beſſeren Zuſtänden für die
leidende Menſchheit gelangen. Es wurde folgende Reſolution an-
genommen: „Die heute, am 15. Januar, ſtattfindende ſtark beſuchte
Volksverſammlung proteſtiert aufs ſchärfſte gegen das kommende
Schand-Betriebsrätegeletz. Das Proletariat iſt nicht gewillt, das
bis heute beſtehende Recht ohne weiteres ſich durch ein weit ſchlechter
kommendes Geſetz nehmen zu laſſen. Die Arbeiterſchaft lehnt die
Verantwortung der evtl. kommenden Aktionen ab.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Trauerfeier. Die revolutionäre Arbeiter-

ſchaft des Jnduſtriebezirks Ammendorf beging die Trauerfeter aus
Anlaß des Jahrestages der Ermordung Roſa Luxemburgs und
Karl Liebknechts in ernſter, würdiger Form. Zwei große Säle
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Das Programm der Ver-
anſtaltungen wurde dem Ernſte des Tages entſprechend durch Mit-
wirkung des Arbeitergeſangvereins und Arbeiterturnvereins ver-
vollſtändigt. Die vom Genoſſen Janßen (Halle) vorgetragenen
Rezitationen kleideten die Anſprachen ein. Jn Helms Lokale ſprach
Genoſſe Oelßner (Halle), in Landmanns Lokale ein Redner der
K. P. D.. Beide Redner, mit Ausnahme einiger kleinen Entglei-
fungen des letzteren, würdigten die Verdienſte der meuchlings er-
mordeten Führer des Proletariats. Jn Döllnitz wurden
ebenfalls in zwei Sälen gleichartige Feiern veranſtaltet. Hier
ſprach Genoſſe Dörr (Ammendorf) und ebenfalls ein Redner der
K. P. D. vor eine ziemlichen Menge.

Seeben. Einwohnerverſammlung. Genoſſe Würker eröffnete
die überfüllte im Gaſthof zu Seeben ſtattgefundene Verſammlung.
Er gedachte mit würdigenden Worten der Vorkämpfer, die ihr Leben
für die Revolution laſſen mußten und wies mit kurzen Worten auf
die grauſige zum Himmel ſchreiende Maſſenſchlächterei in Berlin hin.
Die Verſammlung ehrte das Andenken dieſer Opfer haßerfüllter
Mordluſt durch Erheben von ihren Plätzen. Kreisdeputierter Genoſſe
Driebuſch ſprach nunmehr über Gemeinde- und Kreisvolitit.
Ausführlich behandelte er die Ernährungs-, Wohnungs-, Boden-,
Bebauungspolitik in der Gemeinde. Die Steuerfrage, Kohlenverſoraung.
die Altgemeindewirtſchaft wurde behandelt. Am Schluſſe ſeiner Aus
führungen dankte die Verſammlung für die anregenden Winke für
eine erſprießliche ſozialiſtiſche Gemeindepolitik durch lebhaften Beifall.
Wegen der noch immer nicht erfolgten BVeſtätigung des für den dortigen
Bezirk gewählten Amtsvorſtehers und Stellvertreter wurde einſtimmig
eine entſprechende Entſchließung angenommen. Gemeindevorſteher
Genoſſe Mödig behandelte noch die Eingemeindungsfrage zu Halle,
Die Verſammlung erklärte ſich im Prinzip mit dieſen Gedanken
grundſätzlich einverſtanden, ſie betrachtet die Eingemeindung unter
den heutigen ſo überaus ſchlechten Verhältniſſen jedoch noch für ver
früht. Jn Zukunft ſollen öfter derartige anregende und fördernde
Verſammlungen abgehalten werden.

än.
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Arbeiter Sefkr etariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts-

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 41 bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
mittags und Sonntags geſchloſſen.

„Aber, Mutter,“ ſchrie Muckerl, vor Aerger lachend, „das is ſchon
hellauf zum Verzweifeln, wie du daherred ſt, erſt ſoll ich's an Be
dürftigere geben und weißt ſelber niemand, der weniger hätt', wie
diel is ja ein Unſinni“

„Jmmer beſſer, Muckerl, immer beſſer! Heiß' du deiner Mutter
Reden unſinnig, aber Unſinn oder nit, ich hab' nit nur von Be
dürftigere g'redt, ſondern auch von ſolche, die 's verdienen.“

„Na ja, du redeſt ſo fort, 's eine in's andere, und d'rüber würd'
der Morgen grau. Fch hab' ſchon g'ſagt, Almoſen war's kein's,
daß ich nach'in Bedürfen oder Verdienen fragen müßt', mir war
um's Schenken urd von dem Mein'm werd' ich wohl weggeben
dürfen, was ich entbehren mag!“

„Sag' lieber, was andere nit entbehren mögen!“
„Mein Geld is 's aber doch,“ ſagte der Burſche trotzig, „und um

das Biſſel, was ich mir von mein' Verdienſt z rückb'halten hab' und
wovon du gar nix wüßt'ſt, wenn dir nit fremde Leut' davon g'ſagt
hätten, brauchteſt du kein ſo g'waltig' Aufheben z'machen! Unſere
Kaſtenladeln haſt ſtürzen können, wie d' willſt, 's wär' kein luketer
Sechſer h'rausg'fallen, bis ich zun Schnitzen ang'hob'n hab'; all's
Geld, was jetzt im Haus is, rührt von meiner Arbeit her. von
dem hab' ich dir nix g'nommen und nimm dir nix, ſo kannſt dich
wohl z'frieden geb'n!“

Die Kleebinderin ſchlug die Hände zuſammen und blickte zur
Stubendecke auf, wie über eine ganz unerhört unbillige Zumutung.
„Zufrieden geb'n?!“ ſagte ſie mit weinerlicher Stimme. „VBin ich
denn a ſchlechte Mutter, die ihr'm Kind kein! Freud' gönnt und
verlangt, dasſelbe ſoll ſich z'tod arbeiten, daß du mir 's Geld vor
werfen magſt?! Haſt du mich je klagen g'hört die lange Zeit
über, wo ich allein hab' ſchaffen und ſorgen müſſen, daß wir uns
ehrlich fortbringen? Jch hab' kein Müh' und kein' Plag' g'ſcheut,
uns 'n Mangel fernz'halten und dabei nie keine gundere Meinuneg'habt, als daß ich tät', wie einer rechtſchaffene utter zutäm'
Wenn alleinige Weiberarbeit was zu erübrigen vermöcht', ſo hätt'
der Kaſten nit erſt auf dein zu warten brauchen, womit du jetzt
groß tufſt und mit dem ich mich zufrieden geben ſollt', auch für die
Kränkung, daß zwiſchen uns, die wir noch kein' Tag geſchieden
waren, jetzt mit einmal eine Fremde ſtehen ſoll, mir. juſt die
Allerwildfremdeſte, die du haft finden mögen! Nein, Muckerl,
gegen das kommſt du mit dein'm Geld nit auf und wenn du ſagſt,
daß du mir nix davon nähmſt, ſo ſag ich, ſei ohn' Sorg', ich nimm
dir nix davon, kein' Groſchen! BVin ich dir im Weg, ſo geh' ich.
Konnt' ich die Jahr her 'n Unterhalt für zwei beſtreiten, werd
ich mit Gott's Hilf' wohl noch ſo viel arbeiten können, daß ich
mich allein fortfriſten mag.“ Sie drückte ſchluchzend den Kopf in
die Kiſſen.

Der Burſche ſtredte ratlos die Arme gegen die Alte aus.
„Mutter! Jch bitt' dich, tu' doch g'ſcheidt! Verfall nit af Gedanken

Laß' dir ſagen, was kann denn ich dafür, daß mir g'rad die Dirng'fallt? Aber ſchau' dir nur die andern dagegen an! D' mehrſten
tun 'n Augen weh, wenig' vertragen ein näher Zuſeh'n und keine
is ihr gleich. Noch bevor ich g'wußt hab', was die zweierlei Leut'
auf der Welt bedeuten, hat mir ſchon kein' andere gefallen und
jetzt erſt recht nit! Kein größer Unglück könnt' ich mir denken, als
wann die nit mein würd'. Wahrhaftig ich will nit davon ſagen,
obwohl ich mir's oftmal ſchon ausgedacht hab', was für ein Segen
das fein wird für die Arbeit, wenn mir vom früh'n Morgen bis

und ſinn' Sachen aus, womit d' ein frei verzagt machen könnt'ſt!

Feierabend ſo was Schön's im Haus unter'n Augen h'rumgeht,
das iſt juſt, als ob ein'm beim Schnitzen und Pinſeln was geſchickt
die Hand führet; aber nit, wie ich denk' mit ihr mein s Lebens
froh z'werden, muß ich dir ſagen, daß d' mich recht verſtehſt, ſon
dern, daß 's ohne ihr weiter für mich kein' Freud auf der Welt
gäb'i Gegen 's ſelbe Einſeh'n hab' ich mich a Zeit hart gnug
g'wehrt, denn nit nur deiner Warnung bin ich eingedenk gweſt,
ſo viel ein's bei ein'm ſolchen Blindekuhſpiel noch z ſeh'n vermag,
hab' ich auch g'ſeh'n, z'erſt an mir h'runter, daß ich mich in der
Säubrigkeit nit ihr an d'Seit' ſtellen kann, dann ein wenig
z'nebenher an ihr hin, wo ich manch's g'merkt hab' was mir nit
hat g'fallen mög'n und noch nit g fallen mag, aber trotzdem kenn
ich kein' andern Wunſch und Will'n, als ſie zu haſchen und zu
halten. Ja, ſie is eitel, unwirtſchäftlich und trutz, wie viel ſind das
aber auch, um die ſich nit d'Mih' lohnen möcht', es ihnen ab-
z'g'wöhnen? Sie aber das war gleich mein Denken könnt
wohl noch recht, ganz recht werd'n, wann ſie allweil um dich wär,
wann's von dir zulernet! D'rum hab' ich g'hofft, weil ich nit von
ihr laſſen kann und ſie mir doch auch gut is, daß du ſie doch einmal,
mir z Lieb', leiden kannſt!“

„Ja, weil du das eine nit kannſt, ſoll ich s himmelweit andere
können,“ murmelte die Kleebinderin. „So ſein die Kinder!l Von
ihr'm erſten Schrei an müſſen ſich die Eltern in ſie ſchicken. Dös
klein biſſel Folgſamkeit, was g'rad' nur die Zeit, von wo's d'Kinder-
ſchuh' antun, bis wo ſie 's vertreten haben, nebenherlauft, is gar
nit der Red' wert. Na, woll'n's einmal überſchlafen. Gute Nacht!“

„Gute Nacht, Mutter,“ ſagte Muckerl und zog, tief einatment,
die Decke an ſich.

Die Kleebinderin begann nun eine erſte Selbſtſchau zu halten.
Wozu war auch das leidige Gezänk? rückte ſie ſich vor. Bin
doch nit gar ſo alt, daß ich mir nimmer vorſtell'n könnt', wie ein'm
jung z'Mut is. Warum will ich Heu gegen 'n Wind häufeln und
mein'm Bub'n die Dirn verleiden, ohne der er nit ſein mag, ſtatt
mich z'freu'n, daß ſie ihm gut is? Weil ich nit will, daß ein'm

die alte Zinshoferin, die hat nie was taugt, aber was kann die
Junge für ihr' Mutter? Muß 's juſt derſelben nacharten? Kreuz-
brave Eltern hab'n oft ſchlechtgeratene Kinder; 's kann doch einmal
umkehrt der Fall ſein. Wenn d'Helen' erſt da im Haus ſein wird,
wo 's nix Unrecht's ſieht, noch hört, und ſie laßt ſich bedeuten, gar
ſo unlenkſam wird ſie ja nit ſein, warum ſollt' ſie nit a brav'
Weib abgeben, für'n Muckerl ſchon gar, der g'wiß a braver Mann
wird?! Eher, als nit! Aber all' dös hätt' ich vorhin bedenken
ſoll'n, ſtatt, daß ich unvernünftig mich in d'Hitz red', bis ich vor
Gift und Gall nimmer ausweiß. Bin doch wahrhaftig recht a bös-

artig', eigenſinnig' alt' Weib!
„Muckerl.“ rief ſie halblaut, „ſchlafſt ſchon
„Nein, Mutter.“

Ich denk' juſt, daß mer der Leut' G'red' und Zwiſchentragerei
ein End' macht und die Sach' fein ſchickſam einfädelt, dürft' wohl
g'raten ſein, die Zinshoferiſchen zu uns z'laden. Taugt dir's, ſo
hätt ich nix dagegen, wann du 's am nächſten Sonntag herüber-
bitt ſt.“

Mehr ſagte er nicht, aber darüber, wie er es ſagte, war die alte
Frau recht vergnügt.

Fortſetzung folgt.

andern g'fallt, was mir nit, und eigentlich hab' ich's doch nur gegen
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ſfentliche Vollsverſommlumg:

Montag, den 19. Jannar, abends 7

Sonnabend, abends 7 Uhr, im Bürger
garten.

Sonnabend, un

Sonniag, nach en 3 Abe im Gaſthaus

Nenstag, abends 7

Nittwoch, abends 7

e 307fallst
der Broyhanſchänke, Beeſen:

en Versammlung.
a a

n exent

Geiststr. 38 Schmeerstr. 6

nes ognonen
empfehlt

Wochentags Einiasß 3

T

ſerſammlungsangeiger)

A. S. P. D.

etariat: Harz 4244, Zimmer 23--24.chentags geöffnet von 9- 1 und 4-7 2

Fernſprecher 1473.

Uhr,im großen Saal des Volksparks. v

Tagesordnung:
Die Frau als Arbeiterin, Mutter undStaatsb n

M. Wackwitz,erin: ParteiſekretärinSeißenſele, Freie Ausſprache.Allliwec ſinnen
Könnern.

Morl.
Uvr, tV hr, in Wagners

Dölau
intag, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthauszur Dölauer Heide. ſib

Rothenburg.

znmvalle ein DiJners Lokal
Landsberger Straße 56

11. Diſtrikt: Vortrag.
Uhr, in er Soldenen

r

reren

Kette, Alter
3. Diſtrikt:

Ammongorf.

Heute abend

Geffentliche
Die Jugend u. die ſozialiſt. ung

Genoſſe Globig, Berlin.
Der Finberefer.

C

Unr Anfang 3 Uhr. 7975

CoMeherrin der

Täglich der dritte Tei!
des neuen Riesenfiims der Ufa

Der Rabbi von Ku

Mia May
Klte Promenade 11a.

Vorfährungen: 4.00 6.00 8.15 Uhr.

Aä x e

Eine selteame Begoedenheit in ö Kapiteln.

In den Haaptrollen:

Klara Weth
Aage rönss.

Vorführung:
4.10 6.20 8.40.

Binlass 3 Uhr.

e

Der

Ein lustiger Badeßilm in 3 Akten.
Vorführung 3.30 5.40 T. 50.

W Die Abend- Vorsteliung beginnt 7.50 Vhr. De

Vom Schicksal ergrosseltl
kine spannende und fesseinde Familientragöcie in S Akten

Hierzu ein Lustspiel in 3. Akten: Lissys Flimmerkur,
Sonntags Einiaß 2“ Uhr Anfang 3 Uhr.

Vorkünrung: 3 gis 700 ge

C äääää

e

m

7

alD-Fu

7974

Beginn Z. Uhr.

7

bei prompter
Lieferung und

müäbigen

Proisen in dem

eloktro-
mechbanisohen

ren n. Fiscner

faohmtänniseh

reparieren,

Die Volks Buohhaniung.

I Gr. Ulrichstr. 57

Ab heute u. folgende Tage:

bie Welt der Betien
Gr. Farmer- Drama in 5 Akten.

Aus der Welt der Dschungeln.
Raubtier- und Neger Vebertfälle.T

Spannende Tlerszenen.
Anagerdaem:

Das Köstliche Lustspiel

„Misslungene Frist.“

7877

kohterſauader

arant. rein. Bläüttortabak,
fordhäus. Alkohol-Beize,

in großen testen Rollen,
3 100 Rollen à Mk. 0.90,
S 500 Rollen à Mk. 0.87,1000 Rohen à M. 0.34,

20 Proberollen à Mk. 1,
ab hier gegen Nachnahme
Garantie f. tadelliose Ware.Whentich er

ü. S. Z.
(Großhandels Erlaubnis.)

Zlahung 2Z7. Jangor

Wohl le 24

Burg-Theafer.

H. Gelhaar.

Grosses Grosstadt-Doppelprogramml
Nur Gr. Gosenstrasge 12. 7992

n r des Fuschallsplelers.

Eeht amerikanische Sportsensation. s-Akter.
Die Schlange der Kleopatra. Alier.
Linder Max zum ergtenga! wieder im Film.

4. Annd Müller-Lincke. lustsplel.
s. Der gtarke Siegfried. Märchen

P Grosse Kinder-Vorsteliung- R.
4mWuDie unterzeichnete Genoſſenſchaft hat

zum Zwecke der Verſchmelzung
mit dem Allgemeinen Konſum-
verein Halle a. S. und Umgegend,

e

Halle a. S., die Liquidation be-
ſchloffen. 7809Die Gläubiger werden gemäß S 82 des
Genoſſenſchaftsgeſetzes aufgefordert, ihre
Forderungen umgehend einzureichen.

Döllnitz, den 5. Januar 1920.
Konſumperein für Döllnitz im 6aalkreis

und Umg., e. G. m. b. H., in Liquidation.

Die Liquidatoren:
W. Fiſcher. A. Junghanns.

E zuhle für Felle:
Kanin Stück bis 11 Mk.

Haſen eZiegen rKatzen

Marder 650Jltiſſe 130Schafwolle, per Kilo 30
Ferner: 7976Maſchinenguß und Brockeneiſen

per 100 kg 60--100 Mk.

per 100 kg 15--35 Mk.

Lumpen, Wolle, Heufuch,Hetalle
zu höchſten Tagespreiſen.

Kivert Zode jun.,
Große Klausſtraße 22. Tel. 2216.

B. noch kurze nholzpantoffelnS gquter, pant e S
für Frauen à Paar 4.--, 4.25, 4.50 Mk.,für Kinder à Paar 3. 3.25, 3, s0, 3.75 Mk.

Otto kricke, N. Unter 9 im Hof

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

im Vertrauen
auf die tauſendfach erprobte Wirkung, auch wenn
ſchon vieles andere ohne Erfolg angewandt,
nehmen Frauen bei Monatsbeſchwerden meine
vielbewährten echten Frauentropfen, à Flaſche
Mark 6., Qualität extraſtark Mark 9. beiſehr hartnäckigen Beſchwerden Doppelflaſche
Mark 15.,—. Bedeutend erhöhte Wirkung wirderzielt durch gleichzeitigen Gebrauch von Frauen

rſand gegen Nachtee, Paket Mark. VeW h oder Voreinſendung des Betrages.
Berſandhans Hygieg, Bremen 254, voſtſag z11,

Purtelschriften van

m 3 meeh a a
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Der Vertreter der Anklage beantragt gegen Ferchlandt eine Geſamtſtrafe von 15 Jahren Gefängnis
Verteidiger Rechtsanwalt Müller weiſt einwandfrei nach, daß Freiſprechung erfolgen muß Arteils

verkündigung Mittwoch 10 Ahr vormittags.
Kriegsgerichtsrat Wolff behauptete in der Einleitung zu ſeiner

Anklagerede, vom Volksblatt ſei dieſer Prozeß dazu benutzt
worden, um Stimmung zu machen Er ging dann aueinzelne Volksblattberichte ein. So habe der Jeuge So nenn

ine ganz andere Ausſage gemacht, als das Volksblatt berichtete.
Auch habe das Volksblatt ſchon vor dem Prozeß Vorbereitungen
jetroffen, um das Gericht und ihn perſönlich in der Oeffentlichkeit
u diskreditieren. Am Schluß ſeiner Polemik bekannte ſich der

ren erichtsrat Wolff als Monarchiſt, der nur deshalb
uf ſeinemlnarchie ſchützen. Ausführlich ſprach er anſchließend über die
„olitiſche Lage im November 1918. Damals habe in Halle der
Plan beſtanden, wenn auch nicht eine Republik Halle, ſo doch eine
mitteldeutſche Republik auszurufen. Gegen ſolche
Beſtrebungen hatte die Regierung die Pflicht, mit allen Mitteln
zu kämpfen. Jn der nun folgenden Charakteriſtik Ferchlandts, in
der unſer Genoſſe als Rechnungsträger und als doppelzüngige
Natur geſchildert wurde, berief ſich Kriegsgerichtsrat Wolff auf die
Ausſagen der monarchiſtiſchen Offiziere, hauptſächlich aber des
„Landrats“ Adolf Thiele und der rechtsſozialiſtiſchen Soldaten-
Räte. Den Anklagepunkt, daß Ferchlandt unbefugterweiſe die
Matroſenkompagnie ſelbſtändig aufgeſtellt habe, halte er aufrecht.
Da der Große S.Rat gegen die Aufſtellung war, habe der An
geklagte ſeine Machtbefugnis überſchritten. Auch den zweiten
Punkt der Anklage, daß Ferchlandt Militärperſonen zu ſeinem und
ſeiner Parter Zwecke benutzt habe, halte er aufrecht mit der Ein
ſchränkung, daß es nicht habe bewieſen werden können, ob auch für
Zivilperſonen Militärfahrſcheine ausgeſtellt worden ſeien. Langer,
Hartung, Beetz hätten im Auftrage Ferchlandts ihre Reiſen unter
nommen. Ferchlandt war der verantwortliche Führer der Ma-
troſenkompagnie und der Kommandeur des h
er ſei e 27 dafür verantwortlich, wenn Militärperſonen
im Intereſſe und im Auftrage der K. P. D. und U. S. P. die Ver-
bindung mit den auswärtigen Parteiorganiſationen aufrecht-
erhielten. Auch habe er den Auftrag gegeben, im Wettiner Hof
Ziviliſten zu verpflegen; weiter habe er die Fälſchung von Papieren
geduldet. Zone habe er nicht dafür geſorgt, daß trotz der Mel
dung der Polizei die Vorbeſtraften aus dem Sicherheitsregiment
u wurden. Desgleichen habe es Ferchlandt unterlaſſen, für
Diſgiplin zu ſorgen, was zur do hatte, daß in großem Maße
geſtohlen wurde. Er ſei deshalb für die Folgen der mangelhaften
Aufſicht verantwortlich zu machen. Seit der Berliner Reiſe habe
Ferchlandt gegen die Regierunggearbeitet, und zwar
ſei dies der Kampf um die mitteldeutſche Räte-
republik geweſen. Die Bewaffnung der Arbeiterſchaft habe
den Generalſtreik zur Je gehabt, und dieſer ſowie die folgenden
Kämpfe ſeien auf das Konto Ferchlandts und Kilians zu ſetzen.

Das Erbrechen des Artilleriedepots durch die Matroſen ſei. ge
e damit der Angeklagte die zur Errichtung der mittteldeut-
ſchen Räterepublik nötigen Waffen zur Verfügung hatte. Dengleichen Zweck hatte die Entwaffnung der drgfahrenden Regie

rungstruppen. Es komme alſo eine ſchwere Aufwieglung
in Betracht. Ferchlandt ſei als Beamter im militäriſchen Sinne
anzuſehen. Gegen den Kraftfahrer Riemann habe er die Nötigung
in ſchwerſter a durchgeführt. Der Auftrag Ferchlandts an
Hartung, die ale-eZitung zu beſetzen, ſei nachgewieſen, da er
Hartung als Wachthabenden dort eingeſetzt und ihm noch 165 Ma-
troſen zu ſeiner Hilfe beigegeben habe. Trotz des ſchriftlichen
Befehls des S.-Rates zur an des Grafen Weſtarp, ſei
Ferchlandt doch für die Verhaftung Weſtarps verantwortlich, da
er dieſe auf einem beſonderen Zettel angeordnet habe.
er für die Verhaftung Haxtungs verantwortlich zu machen. Ferch-
landt habe die Bewaffnung und Beſetzung des Stadthauſes und
des Roten Turmes am 10. Januar tatſächlich angeordnet. Die
Bewaffnung der Arbeiter an dieſem Tage ſei die Bild eines
bewaffneten Haufens. Einwandfrei (17) ſei auch das beabſichtigte
Herbeiholen der bewaffneten Hilfe aus Leipzig feſtgeſtellt. Recht
lich ſeien die Ereigniſſe am 10. und 12. Januar als kraſſer Land
friedensbruch zu betrachten, als deſſen Anſtifter Ferchlandt an
zuſehen ſei, da er gerade damals die Anordnungen gegeben habe.
Die Mißhandlung Hartung ſei erwieſen. 1 ſei alſo ein
Uſurpator S ter Art geweſen, und das müſſe er
auch beim Strafmaß in Betracht ziehen.

Jm Fall 1 der Anklage liege die Anmaßung einer Be
fehlsbefugnis durch Aufſtellung einer Matroſenkompagnie
im Sicherheitsregiment vor. Er beantrage deshalb 8 Monate
Feſtungshaft. 2. Mißbrauch der Dienſtgewalt. Hier
iſt ein ſchwerer Fall anzunehmen. Jn Anbetracht der ſchweren
fiskaliſchen Schädigung beantrage er zu dieſem Punkte 1 Jahr
Gefängnis. 3. Mangelhafte Beaufſichtigung; fünf
Monate W gn 4. Schwere Aufwiegelung. Mit
Rückſicht auf die ſchweren Folgen, die eingetreten ſeien, beantrage

Jahre Gefängnis. Schwere Beamten-Jm Fall Riemann beantrage er 6 Monate Gefäng-
egen der Beſetzung der SaaleeZitung erachte er 9 Monate

Gefängnis als ausreichende Sühne. 6. Wegen Feſtnahme Har-
tungs 6 Monate für Feſtnahme des Grafen m r
2 r Gefängnis. ei dieſem Strafmaß bitte er zu berück
ſichtigen, was für ſchwere Folgen dieſe Feſtnahme für den Dienſt
der Linienkommandantur hatte. 7. Anſtiftung zum ſchwe-
ren Landfriedensbruch uſw. Hier beantrage er fünf
Jahre Gefängnis und im Falle Hartung 6 Monate Ge-
fängnis.

Aus dieſen Geſamteinzelſtrafen bitte er, eine Geſamtſtrafe
zu bilden in Höhe von

15 Jahren Gefängnis, und Entfernung aus dem Heere
verhängen zu wollen. Der Angeklagte hat erheblich lange in
Unterſuchungshaft geſeſſen; er beantrage deshalb, 6 Monate Unter
ſuchungshaft anrechnen zu wollen.

Die Verteidigungsrede Rechtsanwalts Müllers.
Darauf ergriff Vert. Müller das Wort: Dem Anklagever-

treter ſeien verſchiedene Jrrtümer n a So habe Ferch-
landt nicht zugegeben, daß er nach Leipzig geſandt hab, um bewaff-
nete Hilfe zu holen. Auch habe er nicht eleg. er habe Militär
transporte entwaffnet, um der Regierung Se r zu be
reiten. Der Anklagevertreter habe einen ſchüchternen Verſuch ge
macht, auch die revolutionären Ereigniſſe zu betrachten. Er habe
aber dies nur inſoweit getan, um Ferchlandt Verpflichtungen auf-
zuerlegen, wegen deren Verletzung er ſich ſchuldig gemacht haben
ſoll. Aber es müſſe berucſichtigt werden. daß da, wo Verpflich
lungen ſind, auch Rechte ſein müſſen. Und Ferchlandt habe als
Militärbevollmachtigter des S.-Rates ſolche Rechte in reichlichem
Maße gehabt. Rechtslehrer haben oft beſtätigt, daß die Revolution
ein rechtſchaffender Faktor ſei. Das alte Heer beſtand damals
nicht. Die militäriſche Subordination war aufgehoben. Jm alten
Sinne h Ferchlandt überhaupt keine Befehle ausgegeben. Aber
der S. Rat war auch nicht dazu da, irgendeinem Vefehl einer
Kommandoſtelle blindlings zu gehorchen. Eine Zeitlang hatte
jogar nur der ZentralRat die höchſte Gewalt, w

nis.

er d

oſten geblieben ſei, um das deutſche Volk vor der W

Auch ſei d

Volksbeauftragten übergab. Die Hauptaufgabe der S.Räte be
tand darin, die Entwaffnung der Bürger ſowie der Demobili-

ſationstransporte durchzuführen. Die Mittel, die der S.Rat an
wenden konnte, waren vollſtändig unbeſchränkt. Deshalb müſſe er
die Anwendbarkeit des Militärſtrafgeſetzbuches e be
ſtreiten. Als Ferchlandt in den S.-Rat eintrat, handelte er als
Mitglied des S.-Rates und nicht als Offizier.

Der Vertreter der Anklage habe zwar Hartung als unglaub-
würdig bezeichnet, aber nicht danach gehandelt. Die W

eiders müſſe man mit der größten Vorſicht betrachten. Der
frühere „Kommuniſt“ Weider ſei vom 1. März an, nach dem Ein-
rücken Maerckers, plötzlich in den Dienſt der Nachrichtenſtelle als
Spitzel eingetreten. Er vermute, daß Weider zu dieſem Zwecke
ſchon früher ein Tagebuch geführt habe. Wer vor dem Gericht
ſagt, daß er leben könne, ohne zu arbeiten, der ſtehe unter dem
morgliſchen Durchſchnitt. Auch ſeien ſeine Ausſagen in vieler
Beziehung unwahr, beſonders hätten ſich große Widerſprüche in
ſeiner Ausſage über die Leuchtkugelpiſtolengeſchichte ergeben.
Der Zeuge Langer ſei ein derartig konfuſer Menſch,
daß man nichts auf ihn geben könne. Die Ausfagen Winklers
ſeien übertrieben, beſonders was er über die Verpflegung von
Zivilperſonen angegeben habe. Die Ausſagen der Zeugen Klauß
und Hartung ſcheiden vollſtändig aus.
1 Zu den einzelnen Straftaten führte Rechtanwalt Müller aus:
Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß er Truppen gegen den
Befehl der Regierung entwaffnet have. Da die Offiziere der
Linienkommandantur den S. -Rat abſſichtlich getäuſcht
haben, ſo glaubten die S.-Rate, in der Nähe Berlins werde eine
gegenrevolutionäre Truppenmacht zuſammengezogen. um der
jungen Republik das Licht auszublaſen. Der S. Rat habe deshalb
tatſächlich beſchloſſen, durchfahrende Truppen zu entwaffnen.
Ferchlandt hätte aber auch, ſelbſt wenn ein ſolcher Beſchluß nicht
vorgelegen hätte, die Pflicht gehabt, nach dem Rechten zu ſehen.
Daß ſich der Angeklagte nichts Regierungsfeindliches dabei dachte.
wenn er Züge entwaffne, beweiſe, daß er am 8. Januar zwei Ge-
ſchütze von der „regierungstreuen“ Artillerie gefordert habe. Auch
habe Ferchlandt wegen der Entwaffnung der Truppen mit der
Regierung mehrmals in telegraphiſcher Verbindung geſtanden.
Die Anklage auf Aufwiegelung breche alſo in ſich zuſammen.
Wenn man wegen des Strafmaßes ins Strafgeſetzbuch blicke, ſo
ſehe man, daß auch auf Ferchlandt der alte Subordinationsbegriff
angewendet werden ſolle. Das ſei nicht zuläſſig, da nicht der
frühere militäriſche Maßſtab an die Verhältniſſe nach der Revo-
lution angewendet werden könne. Als revolutionärer Vertreter
eines S.-Rates war er ferner berechtigt, zum, Ammendorfer S.-Rat
Waffen zu ſchaffen. Von einer Unterſchlagkng der Waffen könne
alſo keine Rede ſein. Die S.-Räte in Deutſchland waren ſich ein-
ander gleich und es konnte niemand von oben her Befehle erteilen.
Und wenn in Halle ein gegenrevolutionärer Putſch im Gange war,
dann mußte der S.-Rat von ſelbſt und im Notfalle auch gegen den
Befehl der Regierung handeln. Sowohl aus tatſächlichen wie aus
rechtlichen Gründen beantrage er in dieſem Punkte Freiſprechung.

Zum Landfriedensbruch (Punkt 7) fehle vollſtändig jedes tat
ſächliche Beweismaterial. Der S. -Rat hatte- hier die
oberſte Gewalt; wenn alſo jemand dieſem S.-Rat ein Ulti-
matum ſtellt, ſo liegen die ſtrafbaren Handlungen auf ſeiten der
Angreifer und nicht auf ſeiten des Angeklagten, der lediglich den
Verteidigungszuſtand in der Nähe des Wettiner Hofes ange-
ordnet hat. Daß ſich Ziviliſten zur Unterſtützung des S.-Rates
gegen die Artillerie einfanden, geht dem Angeklagten nichts an;

enn es kann nicht bewieſen werden, daß er es überhaupt gewußt
hat. Auch in dieſer Beziehung müſſe er Freiſprechung von der
Anklage auf Anſtiftung zum Landfriedensbruch beantragen. Einer
Anſtiftung müſſe immer eine konkrete Handlung zugrunde liegen.
Nach dem Plaidoyer des Anklagevertreters iſt das Dunkel der
einzelnen Anklagepunkte nicht klarer geworden. Man muß Be-
weiſe haben, Verdachtsſtrafen gibt es nicht. Die
Matroſenkompagnie ſei nicht durch einen Befehl gebildet worden,
ſondern durch eine organiſatoriſche Tätigkeit. Auch dieſe Dinge
dürfe man nicht nach dem alten Strafmaß bemeſſen. Hier komme
auch der Geſichtspunkt der Verjährung in Bektracht. Hartung
Klauß und Langer haben niemals einen Befehl von Ferchlandt er-
halten, etwas für ihn zu tun. Der Angeklagte habe im Sinne des
Militärſtrafgeſetzbuches überhaupt keine Untergebenen gehabt
Auch ſei in dieſem Punkte kein Beweis erbracht, da man die Aus
en von Klauß und Hartung nicht als wahr anerkennen könne

an könne auch Ferchlandt nicht für die gefälſchten Fahrſcheine
verantwortlich machen, da ja der notoriſche Fälſcher und
Hochſtapler Hartung damit zuſammenhänge
Er beantrage auch in dieſem Punkte, wie auch wegen der Vernach
läſſigung der Aufſichtspflicht, die Freiſprechung. Riemann an
zuhalten und zur Fahrt nach Ammendorf aufzufordern, war das
Recht des Angeklagten. Es ſei nicht bewieſen, daß Ferchlandt
Hartung beauftragt habe, die Saale-eZitung zu beſetzen. Er be-
antrage Freiſprechung. Da Ferchlandt die örtliche Kom
mandogewalt hatte, hatte er auch die Pflicht. Perſonen.
die dem S.-Rat entgegenhandelten, wie den Grafen
Weſtarp, zu verhaften, zumal ein direkter Haftbefehl de
S.-Rates vorlag. Auch habe das Bewußtſein, eine rechtswidrige
Handlung begangen zu haben, gefehlt. Was die Mißhandlung
Hartungs anbdelange, ſo liegen zu dieſem Anklagepunkte nur die
Ausſagen Harlungs vor. Aber es frage ſich nur, ob Hartung
Ausſagen glaubwürdig ſeien. Er kome glſo zu dem Geſamt
ergebnis, die Freiſprechung Ferchlandts zu bean
tragen.Zum „Charakterbild“ Ferchlandts, das der Vertreter der An-
klage entworfen habe, müſſe er noch folgendes bemerken: Alles
was Ferchlandt und die Zeugen ausgeſagt hahben, ſei in ungünſti.gem Sinne gegen ihn ausgelegt worden. Das ſei ganz beſonders

bei den Aeufeiner Zeit, wo Hunderttauſende von Menſchen ihre Geſinnung ge-
wechſelt haben, kann man dem einzelnen keinen Vorwurf daraus
machen. Auch wurden die Ausſagen mancher Zeugen aus dem
Zuſammenhang geriſſen, um ſie beſſer gegen Ferchlandt verwenden
zu können.

Was das Strafmaß anbelange, ſo müſſe er allerdings das Ge
richt bitten, doch die ganze Sachlage und die Verhältniſſe in einem
anderen Maße zu berückſichtigen als es der Anklageverkreter getan
hat. Wenn ſetzt noch ganze Diviſionen ſich in offener
Auflehnung gegen die Reichsregierung befin-
den, wie die Baltikumtruppen, und wenn wir nichts da
von hören, daß gegen dieſe Offiziere und Mannſchaften ein-
geſchritten wurde. dann muß doch auch hier das Gericht ein anderes
Strafmaß zur Anwendung bringen.

Zwölfter Verhandlungstag.
Verteidiger Müller: Ferchlandt könne nur dann als Be

amter behandelt werden, wenn er Offizier war.
A.- und S.-Rat angehörte, wo es keinen Unterſchied zwiſchen Offi-
zieren und Mannſchaften gab, ſo könne er nicht als „Beamter“ be-

dann den ſtraft werden. Die Tatſache, daß Hartung öfters der Rechts
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Da er aber dem

kommiſſion zugeführt wurde, beweiſe, daß man ihn rechtmäßig
wegen ſeiner Verge beſtrafen und nicht „um die Ecke“ bringen
wollte, wie immer behauptet wird.

Darauf ſchloß der Vorſitzende die Verhandlung mit folgenden
Worten: Wegen der Schwierigkeit der Rechtſprechung und wegen
der gerechten Würdigung des Strafmaßes kann das Urteil erſt
am Mittwoch vormittag 10 Uhr verkündet werden.

Nichts kennzeichnet das Erſtarken der Gegenrevolution deuklicher
als die Anträge des Anklagevertreters gegen unſeren Genoſſen
Ferchlandt. Das Blut kann einem in den Adern ſtehen bleiben bei

der nichts anderes getan hat, als die damals vorhandenen Revo
lutionserfolge vor Angriffen zu ſchützen, auf ein halbes Menſchen
alter hinter Gefängnismauern zu werfen. Herr Kriegsgerichtsrat
Wolff hielt es für geboten, zu behaupten, das Volks blatt habe
Stimmungsmache betrieben. Es iſt für uns ein leichtes, dieſe
Behauptung zurückzuweiſen, denn gerade durch die Polemik gegen
das Volksblatt hat der Ankläger auf die Militärrichter, die An
gehörige der alten Militärkaſte ſind, ſicher in einem gewiſſen Sinn
einwirken, alſo Stimmung machen wollen. Jntereſſant iſt für uns
ſein offenes Bekenntnis zur Monarchie. „Seine Majeſtät habe be
fohlen in einer letzten Verordnung, daß die Beamten auf ihrem
Poſten bleiben ſollten.“ Nur deshalb ſei er geblieben, und um
Deutſchland vor der Anarthie zu bewahren. „Seine Majeſtät hat
vor dem feigen Davonlaufen ſich's ſchnell noch überlegt, wie nütlich
ihn „ſeine“ getreuen Beamten und Offiziere noch werden können.

Geradezu erſtaunlich ſind die Argumente, mit denen der An-
kläger die Abſicht Ferchlandts auf Errichtung einer mitteldeutſchen
Räterepublik beweiſen möchte. Außer den unbrauchbaren Bekun
dungen des Spitzels Hartung iſt nichts von ſolchen finſteren Ab-
ſichten bewieſen worden. Und übrigens müßte das auch dem An
kläger bekannt ſein, daß gelegentlich einer Konferenz der Arbeiter-
räte ein einziger Redner dieſen Plan in die, Debatte warf, alle

liches Starkſtück iſt es auch, zu behaupten, der mitteldeutſche Gene-
ralſtreik ſei eine Folge der Bewaffnung der Arbeiterſchaft, und
Ferchlandt ſei der Verantwortliche. Jm Kilianprozeß, in deſſen
Verlauf einwandfrei die Entſtehungsurſache des Streiks feſtgeſtelle
wirde, war es wieder Kilian, der die „Veranhwortung“ tragen ſolle.
Man hat ſich die Begründung alſo ziemlich leicht gemacht.

Den gleichen Zweck ſoll auch die Entwaffnung der Regierunge-
truppen nach Anſicht des Anklägers gedient haben ja ſogar der Ein
bruch in das Waffendepot in Ammendorf. Das Jntereſſanteſte iſt
jedoch, daß auch in dieſem Prozeſſe wieder die Ausſagen des Land
rates Thiele und ſeiner rechts ſozialiſtiſchen Freunde mit Wonne
herangezogen wurden, um die „politiſche Charakterloſigkeit“ des
Angeklagten zu beweiſen O Jronie des Schickſals. Das Urteil ſoll
erſt am Mittwoch gefällt werden. Die militäriſchen Richter wollen
ſich ihr Urteil gründlich überlegen, damit es ja auch hieb und ſtich
feſt iſt.

Saalkreis.
Halle, den 17. Januar 1820.

Aus dem Gewertſchaftskartell.
Das Gewerkſchaftskartell hielt am 18, Januar eine Situng ab,

in der folgende Tagesordnung erledigt wurde. 1. Eingänge undMitteilungen. 2. Beſchlußfa ung über die Satzungen der Orts-

usſchüſſe. 3. Grenzſtreitigkeiten. Der Vorſitzende, Gen. Schurig,
gab die Eingänge bekannt, welche ohne Debatte entgegengenommen
wurden. Beachtenswert war nur die Mitteilung der Buchdrucker
üher eine Eingabe der hieſigen Ortsgruppe dieſes Verbandes an den
Gewerkſchaftsbund. Jn dieſer Eingabe wird der Gewerkſchafts-
bund als Vertretung von über 7 Millionen organiſierter Arbeiter
zufgefordert, dieſe 7 Millionen Arbeiter zu Maſſenaktionen
gegen die jetzige Lohn- und Ernährungspoliti:ufzurufen. Dieſe energiſche Eingabe der Halliſchen Buchdrucker
wurde zur Kenntnis genommen.

Genoſſe Schurig verlas ſodann die Richtlinien und Beftim

Halle und

OSrtsausſchuſſe, welche nach den Beſchlüſſen des letzten Ge
verkſchaftskongreſſes an die Stelle der jetzigen Kartelle zu treten

haben. Es entſpann ſich eine rege Ausſprache in welcher zunächſt
emängelt wurde, daß dieſe Richtlinien den Delegierten nicht ge
druck tvorgelegt wurden Vom Vorſtand wurde dieſe Unterlaſſung
nit den großen Koſten entſchuldigt. Nach längerer Ausſprache
wurden die vorgelegten Richtlinien bei vielen Stimmenthaltungen
jegen eiwa s Stimmen abgelehnt.

Den Punkt 3, Grenzſtreitigkeiten, beantragte Genoſſe Eiteljörge
von der Tagesordnung abzuſetzen, da wichtigere Sachen zu be
ſprechen wären. Der Antrag wurde abgelehnt. Die Genoſſen
Kemnitz und Gärtner führten Klage über den Gemeindearbeiter-
verband, dem ſich Vertreter der Fleiſcher, Gaſtwirtsgehilfen und

der Metallarbeiter anſchloſſen. Gen. Hertel (Gemeindearbeiter)
verteidigte das Vorgehen ſeiner Kollegen und in dies da
mit, daß er auf dem Boden des wirtſchaftlichen Räteſyſtems ſtehe,
weſches die Schaffung von Jnduſtrieorganiſationen bedinge. Ge
noſſe Vanſe (Metallarbeiter) trat ihm ſcharf entgegen und ſeine
Ausführungen waren zum Teil ſehr zutreffend. Schließlich wurde
ein Antrag angenommen wonach die Debatte abgebrochen und

dieſer Punkt in einer beſonderen Sitzung beſprochen werden ſoll.
Hierzu ſoll noch ein mit der Materie vertrauter Referent beſtellt
werden.

Darauf bedauert Genoſſe Kutzſchbauch im Namen des Bildungs-
ausſchuſſes den geringen Beſuch ſeiner Veranſtaltungen und bat
die Ortsverwaltungen um Unterſtützung beim Verkauf der Karten
uſw. Genoſſe Anguſtin ſchilderte die mißliche Lage der Berufs
muſiker und erſuchte um Unterſtützung ihres Orcheſters, zu deſſen
Bildung ſie durch das geringe Entgegenkommen der Unternehmer
in der Lohnfrage gezwungen wurden. Er wendete ſich heftig gegen
die Schmutzkonkurreng der Nebenmuſiker und fand damit allſeitige
Zuſtimmung. Zum Schluß machte der Genoſſe Bowitzki noch auf
die geſpannte wirtſchaftliche und politiſche Lage aufmerkſam. Er

wies unter allgemeiner Entrüſtung auf das Berliner Blutbad hin
und forderte die Arbeiterſchaft zum Proteſt auf. Hierauf ſchloß
Genoſſe Schurig die ſtarkhefuchte Sitzung.

dem Gedanken, daß es Richter fertig bringen könnten, einen Mann

übrigen Redner ſich aber entſchieden dagegen wandten. Ein ziem

nungen über die Wahl und Geſchäftsführung der neuzuwählenden
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Kein Eiſendahnerſtretk in Halle.
So meldet die Saale-geitun i ineldei die S ung in ihrer geſtrigen Abendausgabe

und tritt dabei auswärts derbrerteten GerüchtHalle die Eiſenhahnarbeiter in den Auſtan Feiceien eleg. u
tand getreten ſeien, und

Ausſtand auf die anderen Stationen der Eiſe
übergreffen würde. Durch dieſe Meldung wird

ganze gemeingefährliche, zu Verhetzungszwecken betriebene Ver
ichnet.logenheit der bürgerlichen Breſſe gekenſich der Generalanzeiger erf zu e

einer Rückſichtsloſigkeit, die Exbarmen mit der Not des
kennt, die Teilſtreiks unter den Eiſenbahnern don den Un
abbängigen und Kommuniſten ent facht worden wären, in
der Hoffnung, daß ſich ſchließlich daraus der Gencralſtreik und
der allgemeine Zuſammenbruch entwickeln würde. Jetzt muß die
bürgerliche Preſſe eingeſtehen, ihre nungen über die Streik

bdlanker Schwindel waren. Die Saale-
itung ſchreibt: „Wie uns mitgeteilt wird, habe allerdindie Gefahr beſtanden, a ein Teil der Eiſen
bahner in den Streiktreten würde, und zwar ſollte es
in der Hauptſache ein Proteſtſtreik gegen die Beſetzung
des Halliſchen Bahnhofes durch Truppen ſein. Dew-

Hier iſt alſo bewiefen, daß die Streikheser auf der Gegen-
ſeite zu ſuchen ſind, auf der Seite, die es veranlaßt hat, der
ganze Bahnhof zu einem großen Heerlager gemacht wurde. an
hat in monarchiſtiſch- militariſtiſchen Kreiſen jetzt das brennende
Verlangen nach rinem Streik. Alles, was fetzt gerchieht: die

du 8 r s 2 2 Jl nichießerer vor dem Re chstagsgebäude, das Wüten der
Klaſſenjuſtiz, das ſicher zu erwartende Schreckensurteil im Prozeß
Ferchlandt la tatſchwweinerei der Nothilfe, die ſchamloſe Ver-
hetzung durch die kapitaliſtiſche Preſſe, die unſinnige Beſetzung der

n F. a S 8 z Magen 7 J. L vSohnhoſan tagen dich die e S etrürpen KFejſchieht zu dem Zwecke,
ie Erregung der Arbeiterſchaft bis zur Siedehitze zu ſteigern und
a einen Streik zu hetzen. Man möchte gern einen Anlaß ſchaffen

nwendung des Generalſtreiks auch in Halle und
z Mitteldeutſchland, um dann im Jntrereſſe der

kapite 4 „Ruhe und Ordnung“ die Arbeiterführer in
die Gefängniſſe zu werfen, oder unter dem Schattze des Belage-
rungszuſtandes zu „erledigen“, wie man es bei Meſebern ſo ſchön

r

zur praktiſchen A
am liebſten in gan

fapitaliſtiſchen!

weiſe Vorführung der nicht geſtellten

h h

alte Pferde. er, i Pferde nirechtzeitig oder i vo gen r n c der tl

vornehmen, um ſie der ſerung entziehen, baben außer der
geſetzlichen Straſe zu gewärtigen auf ihre Koſten eine zwangs

vorgenommen wird.
Pogromſtimmung im Bürgertum. Die Schüſſe vor dem Reichs

igsgebäude haben dasſelbe weckt, wie die Kämpfe der blu

deren Ge Gemütsroi uns in Halle ſich ich hören, derhört die Herrſchaften ihrer unverhohlenen Freude über die Ber
liner Opfer offen Ausdruck geben. Treffen ſich t Pelzmantel-
träger in der Straßenbahn ſo beſprechen ſie grinſend den Miß
erſolg des Putſches der U. S. P. im Theater ſieht man die rigen
ſelbſtzufrieden die Ereigniſſe durchkauen, wobei die „Gnädigen“
nicht verfehlen, ihr gutes weibliches Herz v zeigen: „Ach Gotte
doch, die armen Sicherheitswehrſoldaten!“ Aber noch iſt die Ord-
nungsbeſtie in Halle nicht befriedigt, das bewies einem Mitarbeiter
unſeres Blattes ein Geſpräch, das er beim Mittageſſen in einem von
nationaliſtiſchen Studenten bevorzugten Lokal in der Geiſtſtraße
mitanhören mußte. Mehrere Studenten unterhielten ſich dort über
die letzten politiſchen Vorkommniſſe. Der eine nimmt das Volks
blatt zur Hand: „Aeh Zietzen is natürlich wieder die Unſchul-
dige!“ „Jal“ antwortet ſein würdiger Kumpan, „zuerſt iſt dasMiſtblatt ehr ſchweigſam geweſen.“ „Narürlich, die hatten doch
ſchon den Jubelartikel geſchrieben, um die neue U. S. P.- Regierung
zu begrüßen. Da mußten ſie erſt Luft holen.“ „Ja, wenn man
est nur gegen die ganze Bande durchgriffe. Man hätte, als die

Kerls im Reichstag ſich ſo ſchweinemäßig benahmen, Soldaten rein-
holen ſollen.“ „Jn Berlin iſt die Hetzpreſſe verboten. Wenn man
da s Miſtblatt (zeigt aufs Volkeblatt) doch auch verbieten würde.“

„Ja. wenn man ihnen nur die Schnauze ſtopfen könnte.“

c

e Acdeteer tardey
den 20. Januax, Wiedereröffnung des Kurſus in der V chale,
Neue Promenade, abends 6 bis 8 Uhr. Alle Angemeldeten
die Pflicht, wieder zu erſcheinen.

Arbeiterturn- und Sportverein Fichte. Beide
Mannſchaften ſpielen morgen in Leung den

portverein. Treffpunkt 10 Uhr vormittags Ri aßz.

Aus den Gexichtsſälen.
Schwurgericht.

mmer noch Pl ozeſſe. dem Schwurgericht hatte
ſich der Arbeiter Otto Henſchtel aus Halle, der am 1. März bei
Brummer u. Benjamin 3 Paar Strümpfe und einige Sicherheits-
nadeln an ſich genommen hatte, zu verantworten. Auch bei Aßmann
war er eingedrungen, ohne e etwas zu finden. Bei Pottels holte
er ſich ſpäter noch einige Flaſchen Wein die er zu Hauſe trank. Als
er nochmals in die Stadt ging, um bei Lewin zu plündern, erhielt er
aber einen Schuß und wurde verwundet abgeführt. Da ihm die
Geſchworenen des ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig ſprachen,
verurteilte das Gericht K. zu 10 Monaten Gefängnis. Der Arbeiter
Willi Brendel, der bereits von der Strafkammer wegen einfachen Land
friedensbruch verurteilt iſt, iſt am 2. März mit einem Gewehr in der
Hand durch die Stadt gegangen, das er, wie er angab, auf dem Rat-haus abgeben wollte. Vorher ſoll er aber die Splitter eines bei
Renner eingeſchlagenen Schaufenſters mit dem Gewehrkolben heraus-
geſchlagen haben und nach einem Flieger geſchoſſen haben. Letzteres
konnte ihm aber nicht nachgewieſen werden. Die Geſchworenen
ſprachen ihm des einfachen Vandfriedensbruches in Tateinheit mit
unbefugten Beſitz von Waffen ſchuldig. Da ihm mildernde Uenſtände
zugebilligt wurden, verurteilte ihn das Gericht zu Jahr Gefängnis.
Dieſe Strafe wurde mit der dereits früher verhängten Strafe zu
2 Jahren Gefängnis zuſammengezoegen.

„Bloß dumm, daß man dieſe jämmerliche Regierung auch noch ver
teidigen muß.“ Jn dieſer Tonart ging es eine ganze Weile weiter,
wobei die „fleißigen“ Herrchen nicht ſchlecht auf die faulen Arbeiter,
beſonders auf die Eiſenbahner, ſchimpften. Endlich ſchoß der eine
Lümmel den Vogel ab mit den lapidaren Worten:

weniger Unterſtützung zu zahlen!“ingeſtraft tun konnte. Vor allen Dingen könnte man dann
dem ſo gehaßten Volksblatt „das Maul ſtopfen“, wi d
Sprache der ſatten Bourgeois ſo ſchön heißt. Und daß die Arbeiter
ſchaft der bürgerlichen Kangille nicht den Gefallen tut. und nicht
geſonnen iſt. vor die bereitgeſtelllen Maſchinengewehre und Minen
und Flammenwerfer zu rennen, deshalb die wülende Heyte in der
fapitaliſtiſchen Preſſe

Der Möbelwucher.
Es wird wirklich die allerhöchſte Zeit, daß man auch Wucherern

Handwerk legt, die da aus alten
raus ſche l a gen, dieſen Wuche-
iſe, weil die Not es ermöglicht, die

etrieben haben, daß ein Proletarier
nur ſchwer denken kann, daß dem
unimmt oder älter wird, die not-

einmal allgemein das
Möbelnein Vermögen
rern, die durch ihre Phantaſiep
Möbel zu ſolch einem Werte
an die Einrichtung eines Heims
wnleigrior wenn di umroletoriet wenn t zwendige Vervollſtändigung ſeiner Wohnung eine Unmöglichkeit iſt.

Man zier und da in einigen Städten verſucht, gegen dieſes un
ſoziale Gehahren anzugehen doch ſind dieſe Gemeinden zu zählen.
Eine Kommunaliſierung des Altmöbelhandels. die am
durchgreifendſten helfen würde, kennt man nicht. Und doch wäre
ſolch ein radikales Vorgehen ſo leicht zu bewerkfſtelligen.

Erfré. lich iſt es, daß man hier und da wenigſtens die wahn-
ſinnigſſen Auswüchſe dieſes Möbelhandels zu beſeitigen ſucht.
Die Stadt Halle, die noch nichts hierin unternommen hat. ſollte
ſich wenigſtens hieran ein Beiſpiel nehmen. Jn Emden iſt man
dieſen Möbelwuche
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tung von Preisprüfungsftellen auf den Leib gerückt.

Perſonen, die gewerbsmäßig gebrauchte Möbel
Haushaltungsgegenſtände kaufen und verkaufen,
pflichtet, bei jedem Geſchäft Art des Gegenſtandes, Name und
Wohnung des Käufers und Verkäufers, Datum des Geſchäfts, Um-
fang der vorgenommenen Reparaturen uſw. feſtzuſtellen, ſo daß ſie
ederzeit ſchriftlich Auskunft geben und den Nachweis durch Belege

wie es in e

r h e 10 mat We u f J Frn fkürzlid in ngehahmenewer er J iſe auf Schwank Die ſpaniſche Fliege von Franz Arnold und Ernſt Bach
äfer 1 und 17 der Verordnung über die Errich zur Aufführung

und ſonſtige
ſind dort ver tationsabend von

Dieſe hundsgemeinen Worte werden dem Bürſchchen hoffentlich
noch eimnal in den Ohren klingen! Die Arbeiterſchaft aber weiß
weſſen ie ſich von einem Bürgertum zu verſehen hat, das um
ſeinen Geldſack zittert.

Erfaſſung von Hreresgut. Laut Bekanntmachung des Reichs
ſchatzminiſterrums wird die Gültigkeit der Bekanntmachung vom 29.
April 1919 über Bewilligung von Volohnungen fur die Wiederher-
anſchaffung von abhanden gekommenem „Militärgut bis zum 31. De

rember 1920 verlängert. Die Höhe der Belohnung wird berechnet
nach dem Wert des erſaßten Heeresgutes und beträgt unter 1000 Mk.
bis 10 vom Hundert, von 1000--10000 wek. 5- 7, von 10000--100000 Mk.
3--5 vom Hundert nſw.

Stadttheater Halle. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr, gelangt
die Tragödie Das Paradies von Hans J. Rehfiſch zur Aufführung.

Sonntag nachmittag 8 Uhr wird infolge Erkrankung von Jrma

„Na, auf jeden Fall braucht man jetzt rund 40 Arbeitsloſen

Verbot der Leipziger Volkszeitung!

e Leipziger Vollszeitung verboten

Wegen „Herabwürdigung der Regierung
Nach dem Verbot der Freiheit und der Roten Fahne folgt das
rbe Ein Telegramm meldet unsbei Redaktionsſchluß:
Leipzig, 17. Januar. Der Militärbefehlshaber General

Maercker hat folgendes Verbot erlaſſen:
„Auf Grund des preußiſchen Geſetzes über den Belagernngs-

zuſtand vom 4. Juni 1851 verordne ich im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit, daß der Druck, Verlag und Vertrieb der Leipziger
Volkszeitung auch in einer irgendwie veränderten Form auf un
beſtimmte Zeit verboten wird. Zuwiderhandlungen gegen
das Verbot, wie auch die Aufforderung oder Anreizung dazu, wer
den, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe be-
ſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft.
Nur bei mildernden Umſtänden kann auf vrß oder Geldſtrafe er
kannt werden. Gründe: Seit geraumer Zeit hat die Leipziger
Volkszeitung ſowohl in Leitanfſätzen wie auch ſonſt unter be-
wußter Entſtellung der Wahrheit Veröffentlichungen gebracht, in

Grawi nicht Der Himmelsſchneider, ſondern bei kleinen Preifen der Form und Jnhalt beſtimmt waren, rn Klaſſen der
Sudermanns Schauſpiel
geben. Sonntag abend 6
Thriſtelflein. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, nachmittags
3 Uhr, Gaſtſpiele der Liliputaner-Künſtlergeſellſchaft: Schneewitt-
chen und die ſieben Zwerge.

Fohannisfener als Volksvorſtellung ge Bevölkerung gegeneinander aufzureizen, die
Uhr Triſtan und Jſolde. Montag Das ſetzen und Anordnungen zu untergraben und zu offener Aufleh-

Dienstag abend Wilhelm Tell, Mitt- Strafverfahren

chtung vor den Ge-

nung und zu Ungehorſam hiergegen aufzufordern. Wegen der
darin liegenden ſtrafharen Handlungen ſchweben eine Reihe von

und verſchiedene amtliche Warnungen ſind der
woch Der Bajagzzo, hierauf Cavallerig ruſticana. Donnerstag Das Leipziger Volkszeitung zugegangen. Ungeachtet deſſen fährt ſie in
Paradies. ihrem Treiben fort, wie das namentlich die Aufſätze in Nr. 283Jm Thaliga- Theater gelangt am Sonntag, den 18. Jan., vom 16. Dezember 1919 „Aufreizung zum Klaſſenhaßz“ und noch ein

Uhr, unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher derabends 7

gekündigt worden.
ſchen Dichtungen“ beſtehen ſollte, umfaßte in Wirklichkeit

die mit viel Gefuhl und ſchöner Tonmalerei vorgetragen wurden.führen können. Sie haben darum Buch zu führen, ein Bicch, deſſen
Schema von der Preisprüfungsſtelle Emden feſtgelegt iſt und dort
gegen Zahlung der Unkoſten empfangen wird. Das Buch iſt ge-
bunden mit fort laufenden Seitenzahlen.
ron der Preisprüfungsſtelle unter Beglaubigung der Seitenzabl
abge ſtempelt. Es dürfen weder Raſuren vorgenommen, noch Ein-
tragungen unleſerlich gemacht werden. Verſtöße gegen dieſe Be
ſtimmungen werden mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. beſtraft. Auch kann die Unterſagung des Handels inner-
halb des ganzen Reichsgebietes ausgeſprochen werden.

Tauſende Vroletarier würden bald den Vorteil dieſer Maßnahme
verſpüren, wenn ſie überall zur Durchführung gelangte.

Die Frau als Arbeiterin, Mutter und Staatsbürgerin. Ueber
dieſes überaus wichtige Thema wird die Genoſſin Wackwis,
Parteiſekretärin der Unabhängigen Partei in Weißenfels, in einer
am Montag, den 19. Januar, abends 722 Uhr, im Volkspark ſtatt
findenden öffentlichen Volksverſammlung ſprechen. Die Tatſache.
daß die Arbeiterfrau immer mehr in den kapitaliſtiſchen Produk-
tionsprozeß hineingezogen wird, ferner, daß ſie für die Zukunft
eine ausſchlaggebende Rolle als Staatsbürgerin, als Wädhlerin zu
ſpielen berufen iſt, macht es zur gebieteriſchen Notwendigkeit, daß
die Proletarierfrauen, mehr als das bisher geſchehen iſt, ſich am
politiſchen Leben beteiligen. Jn der Verſammlung, an die ſich
eine freie Ausſprache ſchließt, ſollen die Arbeilerfrauen die er-
forderkiche Aufklärung empfangen. Es iſt Pflicht jeder Genoſſin
und ſedes Parteigenoſſen, für ſtarken Beſuch zu agitieren.

e Metallarbeiter. Die Vollverſammlung, der Betriebsräte findet
am Tienstag, den 20. Janunar, abends 7 Uhr, im Volkspark ſtatt.
Die Ohleute, die noch nicht abgerechnet haben, erledigen das vor Be-
ginn der Verſammlung. Die für Sonnabend, den 24. Januar an-
geſetzte Branchenverfſammlung der Former uſw. findet beſonderer
Umſtände halber erſt am 31. Januar im Volkpark ſtatt. (Jnſerat folgt.)

Pferdeabgabe aus Anlaß des Friedensſchluſſes, Der Ober-
bürgermeiſter als Enteignungsbehörde erläßt eine Wekanntmachung,
nach der die Verfügung ſämtlicher Pferde zur Vormuſterung für
die Abgabe nach den Friedensverträgen zu erfolgen hat. Die Pferde
ſind von den Beſitzern am 20. und 21. Jannar auf dem Roßplav
und dem Exerzierplat hinter der Kaſerne in der Deſſauerſtraße polizei-

Wort.
Vor Gebrauch wird es

Jm zweiten Teil kamen verſchiedene expreſſioniſtiſche Dichter zu
Die Vortragsweiſe der Künſtlerin fand ſtarken Beifall.

Die ſtädtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule beginnt den
Unterricht in vollem Umfange am Montag, den 19. Januar früh 8 Uhr.

Ertappte Fleiſchſchmuggler. Geſtern nachmittag wurde am
Trothaer Dentmal ein Fleiſcherlehrling angetroffen, der in einem
Sacke etwa die Hälfte Fleiſch von einem friſch geſchlachteten Kalbe
mit Geſchlinge bei ſich trug. Das Fleiſch war nicht geſtempelt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Arbeiterſängerchor Halle. Wegen einer dringenden

Parteiverſammlung, die am nächſten Mittwoch im großen Saale
des Volksparkes ſtattfindet, muß das Vereinsvergnügen auf
Donnerstag, den 22. Januar, abend verſchoben werden. Alle aktiven
und paſſiven Mitglieder nebſt ihren erwachſenen Familien-
angehörigen wollen hiervon Kenntnis nehmen.

Volkspark. Heute, Sonnabend, findet im kleinen Saal
Wintervergnügen von den vereinigten Geſellegkeitsvereinen und
im großen Saal Vereinsball des Turnvereins Fichte ſtatt. Sonn-
tag nachmittags gute muſikaliſche Unterhaltung in den unteren
Räumen, im großen Saal hält der Verband der Bäcker und im
kleinen Saal der i her Hiawatha Wintervergnügen

Rab. Dienstag, den 20. Januar, veranſtaltet der Frauen und
Mädchenchor ein Winterkonzert mit einem gutgewählten Programm
unter des Halliſchen Männerquartetts und FrauMitwirkunMontag-Eggert als Soliſtin, die Leitung liegt in den Handen des

bewährten Dirigenten Liſſel.
Zoologiſcher Garten

Konzert des SeiferiOrcheſters.
Operettenabendinden Thaliaſälen zugunften der

aus ElſaßLothringen Vertriebenen. Ausführende ſind die Leip-
ziger Sängerinnen Margarete und Gertrud Röhmer. Karten bei
H. Hothan.
Kramers Künſtlerſpiele, Delitzſcher Ab

16. Januar neues Programm mit guten Kräften.
Städtiſches Säuglingsheim. Jm Emilienheim be-

ginnen im Februar Mutterſchulkurſe zur Erlernung der Grund-
degriffe in der Säuglingspflege. Frauen und Mädchen können un-
entgeltlich teilnehmen. (Näheres ſiehe Angeige.)

Sonntag, nachmittags 322 Uhr,
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kanfe ich ſämtliche leeren
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in anderen Nummern ſattſam beweiſen.

J laſſen, r rer ausgereicht.Sie Halltt u h ius Daß Dies aber ſich unmöglich mit der Sicherheit des ReichesDie Halliſche Künſtlergruppe hatte geſtern zu einen Rezi herträgt, wenn planmäßig und bewußt in einem Blatt mit großem

Turichten (Cerde)
und Färben

von Kanin-, Haſen-,

ellen, ſowie
Ankertigung u.

Umönäerungen

7580 Solfrian,
Böllbergerweg 7 II.

Beitrag zu dem Kapitel „Klaſſenjinſtiz“, aber auch andere Aufſätze
Von dieſem Verhalten

9 5 M 8 0 h r MExpreſfioni u D Dichlungen wa r r Leſerkreis alles, was von der Regierung oder ihren amtlichen Ver-
e Dichtungen waren vietverireene e tretern und ſonſtigen Organen geſchieht, herabge würdig

Der erſt Teil, der aus „leichteren ren ird, bedarf gar keines Veweiſes.
eine

Reihe ſchlichter poetiſcher Stimmungsbilder von Peter Altenberg. nur durch das Verbot des Druckes, des Verlages und Vertriebes

Dieſem Treiben muß endlich
ein Ende gemacht werden, und es kann nach Lage der Dinge

der Leipziger Vollszeitung, und zwar in jeder Erſchei-
nungsform geſchehen.

Am 16. Januar 1920.
Der Militärbefehlshaber des Wehrkreiſes Leipzig.

gez. Maercker.

Anſcheinend iſt das Verbot auf einen Befehl von Berlin aus
erfolgt. Es gehört ſetzt zum Syſtem, die Kritik der Berliner
Vorgänge überall zu verhindern. Für das Verbot ſelbſt fand
men keine andere Begründung, als alte Artikel. Aufſätze der
Leipziger Volkszeitung aus den letzten Tagen der Wochen hat man
nicht angeführt. Man hat bis auf Artikel aus dem Dezember
zurückgegriffen. Daß die Gründe auf eine völlige Verneinung der

reßfreihert hinauslaufen, auf die Unterbindung jeder Kritik an
der Regierung, liegt klar auf der Hand.

Vielleicht werden wir bald weitere Verbote erleben

Allerlei.
Die Hochwaſſerkataſtrophe am Rhein und ſeinen

Nebenflüſſen.
Jn Frankfurt iſt das Hochwaſſer des Mains in die Alt-

ſtadt vorgedrungen. Der Fluß beſpült am Römerberg die Nicolai-
kirche. Am Dom iſt die Flut bereits an das Leinwandhaus heran
gikommen. Der Höchſtſtand iſt noch nicht erreicht. Große Waſſer-
niengen ſind noch vom Oberlauf u erwarten. Man kann an
nehmen, daß der Main in Frankfurt bis Sonnabend langſam
weiterſteigen wird.Die Siadt Hangau wird von der diesmaligen Hochwaſſer-
kataſtrophe beſonders ſchwer heimgeſucht. Gange Stadtviertel
ſtehen Meter unter Waſſer, ſo daß der Verkehr in den Straßen
urck Boote aufrechterhalten werden muß. Der Vorort Keſſelſiadt
iſt gänzlich von der Stadt abgeſchnitten.

Das Hochwaſſer des Rheins hat in Köln die Höhe von9 23 Metern erreicht und nähert ſich dem Höchſtſtand 19. Jahr
hurnderts, der am 26. November 1881 mit 952 Meter feſtgeſtellt
wurde. Der Verladebetrieb ruht vollſtändig. Die aus dem ſüd-
ichen Stromgebiet vorliegenden Nachrichten laſſen befürchten, daß

die Flut noch weiter ſteigen wird.
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e ZauberstiefelMrehen m. GOesangs- und Anfang 6 wer
V. A. Kriwat jönner

l. vrerhoftee FPreadDie Zauberattete nhol d Meter.
Das Verwunseh. 8ehlos.

4. Des brav. Kindes I. ohn. 1Das Weihnaohtsfest. be
Kl. Preise: Erw. 1--4 Mk.
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Beeſenlaublingen B. Sohn do. andernfalls durch

Gproedt. Sohn 195. e Herſteler von
t geſ. geſch.

F.3 S r JAh S W

in 2 Tagen ſicher, unſchädlich, farb- und

2: Spezial- Einkauf
zu folgenden hohen ſeltenen Preiſen.

Wimerba ren prima bis 18 Mk.
Zizaenſ elle, prima is 130 Mk.Schafwolle, prima, Kilo 40 bis 45 Mt.
WMarderfelle. Ia. prima bis 650 Mk.
T hagre St weiß gebünd.) Kilo 25 Mk.

m Kalbfelle (friſch) Kilo 45 Mk.W Schaffelle a Kils 22 Mk
Kaninchenfelle, prima, Stck. bis 10 Mk.
Alle anderen Sorten zu ſehr bohen

Preiſen. 7747
J Kupfer, t 9 Mk.
Meſſing, 50.Rotguß, 7

85 Kilo 3 Mk. 855

r 10
Metallſammler, Klempnermeiſter uſw.

m erhalten beſonders hohe ſeltene Preiſe.
Abholung koſtenlos durch eigenen Boten.

Poſtkarte oder Telephon genügt.
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Berliner Jluſtrierte

Partel Deutſchlands,

Beſtellungen nehmen alle Austräger
des Volksblattes entgegen.

Zu beziehen durch die

Halle a. d. S., Harz 42/44.

jede Nummer 30 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die

Zeitung, die wichtigſtenVortommniſſe des Tages in Wort und Bild.
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Nur noch

a wenlge Male
Scehlager- Operette

Fräulein Pug

Allabendlich:
Volle Hänsert

r KRechtzeittglätze bestellen!
Sonntag nachm. Vhr,

bei kleinen Preisen
Die 3 Haulemönnerchen

Mäaroben in b Bildern
von Görner.

Vorverkauf 9-1 u. S.
kettheringe, u

delikate,
Postfü cohen ca. 60 St. 19, 75 M.

Roilmöpse, vanp y Ware,
fein gewürzt ea. 708t, 29,75
franko per Nachnahme,

Aueh Engros in
großen Tonnen “4218

Herings-Haus HAMSA,
Berlin C. Mrkaensatr. 42. d 4,

Friedens ware),
Abzlehbllder,
Schablonen

eingetroßten.
fakden-Hraner

Mittelwache 9/10.
Fernruf 1465.S

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter
und Geschlecht angeben,
Auskunft umsonst. 4264
Sauls Versand Möänchen U6 e,

duchergtreſk!
ermögl. in wenigen
Tagen das Rauchen
zu lassen. Amtlich
begutachtet, ver-blüfſend virkend,
tagl. Danksehreib.
Auskunft umsonst.

Mervur-Versand München 201,

*4250 Neureutherstr. 18.

z 42 geſ.
aus rſieh kon. Off.

H. 645 a. d. Exp. d. t

Bettnäſſen
Befreiung garantiert ſo
fort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verfandhaus Wohffahrt,
Manches 501, Allensbergerzt. 8.

yy

bfach ſtark gernmit Kopfwaſch Tr
12 r 1 Verſon Mark475

Perſonen Mark 430
nur in rotgelber V inApotheen und Droge

*4431

Kürsz lich beſHlagnaum
geweſen 797

Wieder freigegeben
ärdeterrtand und khneginn

oder: Wie ſchügte ich mich
vor ſtarkem
wachs auf geſunde Art
Und Etwas über moderne

Säuglings-ErziehunPreis 90 Pf. oder 1
in Briefm. wpor'ofrei

Haus. Zu beziehen durch
alle Voſksblattausträger
u. die Volksbuchkbandk.
Halle (Saale), Harz 4244.

LFellekauft zu Höohsatpreisen.
Selka. Friesenetr. 24. H. p. r.

klektr. Plätten
Ia. Qualitäten. 4423

G. Brose,
Wanne Sa t dberg

Ammendorf.
nmem n. vorteilhaft
auft man in der

Sanitätsdrogerie
Inh.: Max Landmnanu.
Fs gibt dort alles!

Pekknäſſen
Befreiung garantiert t
fort. Alter und Geſ
angeben. Ausk. umſon
Verſandhans Bavarig
München 344. Agnesſtr. 8.

ne *4427Nöchte 3-Zimmer-Wohn.
Bitterfel gegen eine 2

alle tauſch. wpurgnete



Thatin-SRIe, Frettag, 28. Jaa., T r abendsn ind Lotnnnoerſvertriehbenen

Operetten- Abend
Marg. Rössner,
Gertrud Rössner

vom Stadttheater Leipatg-

Frätz Weitz mann
Leipzig. Klavier. 7998

Karten zu 4. 3.--, 2.50, 1.50
H. Hothan, Große Urrichstraße 88.nennt rKramors Künstlerspiele, f ne
Delitzseher Jtrasse 2.

Volistündig neues Programm?
Unter anderem:

m v W Moren-Dun.
Keine Zoten! Keine Zoten?Inlang: W oc thantnne7 7 Uhr. Sonntags von 3-10 Uhr.

nen Besuch bittet

7981 Die Direktion
I mar IIIer

ILIIEILE

E Be v Bunte Bühne,
t Coke Gr. Ulrichstr. u. ägergasse.

e Täglich VDis große Diehtersehlaeht,
r
7ä

sowie dio vorzüglichen Varietéekrätte.

zer Schießgraben.
Sonntag, von 3 Uhr v 24425

Oeffentlicher Tanz
Martinstrabe 7

W. a 93F e 2 erecke e
Morgen, Sonntag 7993

ar. lustiger Abend.
Bs ladet freundiiehst ein Bernh. Reusched.derelsehaſtshaus Diemitz.

ca. ar Grosser Ball.
Flotio MAusik, neueste Tänre. “41433

Hierzu ladet ein Rieh. Wendt.Pungharmonſſca- Verein „Echo
Sonntar, den 1I8. Januar. im h e

33 Grosser Kappenhalld

798s7? Der Vorstand.Es ladet freundlieh ein

Ansichtskarten
npfichlt Volksbuehhandlung, Harz 42144.

iptüche Velonntwachungen.

EEBStädt tiſcher Verkauf von Roßguluaſch
in der Talamt iſchule, am Montag, ven 19. Januar
Zegelaffen zum Einkauf werden die Jnhader der
c mit: elſcheine mit den Nummern 1000 vor

ittags von 8-12 Uhr und die Inhaber der Num-wert 9001 1800 00 nat mittags von 2 Uhr. Gegen
SBortage des neue ensmit ttelſchei: es kann anHaushalte bis zu zwei Berſonen eine Einkilodoſe
Koßgniagjich, für je weitere zwei Perſonen eines
c haltes noch eine Einkilo oſe Roßgulaſch zum

n Mk. für die Einkilodoſe
werden. r aus welche aus einer Perſon be-halt te,
gen. en eine Einhalbkilodoſen Fleiſch oder
Wurſtk en zum Preiſe von 5 Mk. erhalten.
Die Rosfl ch und Roßwurſtkonſerven ſind auf
dem ſt ſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher
Anftt hergelellt worden.

St e Berkanuf von danſſcher Bol mich
a d iche von 12 Jahren und altette 51 er 70 Ja hre

ntirhu ht der Tale ule, am Mont ag, den i. Januar.
Jugelaf zum Einkauf werden die Jnhader der

tsm eine mit den Rummern 1--9000, voruittag n 2 Uhr, und die Jnhaber der Num
wern 900 1800. nachmittags von 28 Uhr. ſofern

alte crionen gehören, welche ſich in der
Svengenannten Altersſtufe befinden. Es kann auf
den Abſchnitt der beſonderen Bezugsſcheine fürige ige von 12—17 Jahren und auf jeden Ab
n der beſonderen Bezugsſcheine für alte Leuteer 70 Jahre eine Flaſche e ge ollmilch zum
Die von 4,80 Mk. abgegeben werden. Der neue

ebensmittelſchein iſt vorzulegen.
DZZDJ|[wird darauf bingewieſen. daß dem Magiſtrat

Bemnuſekonſerven, und zwar Karotten, Spingt und
Sraunkohl zum freihändigen Verkauf zur rlgune
tehen. Kl r welche den Verkauf dieſerKonſerven be abſichtigen, können ſich Bez zugsſcheine
n Se thrungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 17,
während der r Die nſtſtunden vormittags von 81 Uhr,

n lero t r.
Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,welche Kundenliſten eingereicht haben, werden bier

durch aufgefordert bei den von ihnen gewählten Groß
firn ten 38 in nächſter Woche zum Verkauf gelangende

an lade am den 19., und am Dienstag,Januar, abzuholen.
Sfadtiſcher Verkauf von Kerzen

in der Talamtſchule am Montag, den 19. anuar.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhader der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1 --9 000,
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber derRum nern 900418 000, nachmittags von 2—6 Uhr.
Es wird an diefenigen Haushalte, welche in ihrer
Wohnung keine elektriſche Lichtankage haben, eine
Kerze zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben. Der neuePLebensmittelſchein. in dem die Abgabe der Kerzen
vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unrege mäßigkeiten beim Bezuge gehen die geſetzlie en Straf
beſtimmungen.

den 50.

w.arten Nahmaschinenöl

derr

WiRTINBeste Scene
Fabrik- Niederlage:

W. Losse Nachf., Halle S.
rernspr. 4663. Rudolf-Havmstraße 195. rernspr. 4683

S Felle
7918

Häute, Wolle
kauft jedes Quantum

zu Leipziger Marktpreisen.
Felisommler und Fleischer Vorzugspreise.

Joseph Reufer,
Halle a. S., Dessauer Sir. 5. Tel. 2292.

e JoAjndsijov e

c T

Fämtl. Purteischriften venes-oiks-Buchhandiung.
emnp fehlt

den. ehronisehn à s Brust-Mitzlei
Exsudate
usw. 8t
8skrophdessen Vo gen bei ju

rose

Jerztiieh empfohlen bei Katarrhen des Rachens
Kehlkopfs usw., Magen- und Darm-Katarrhen,
ohron. Verstopfung, Hamorrhoiden, Leber- und

ehselerkrankungr t tsueht, Bu

Wſen i haſn el D
ia- Quelle Carolus- Quelle

Augustus-Quelle.

Ke tarrhen der Seb ürmutter, Tuben- u. Rierstöcke,
und Bauehbfelle, Hautkrankheiten (FurunkuloseD. Gient (harnsaure Diathese), Diabetes,

tarinut, Rheuma. Gelenkrheumatismus und
geh hen Personen (Herzleiden, Chorea, Neu-

Rachitas und deren Folgen.
tklassiges Taſelwasser a Ber-Anna Brunnen, erdenien rfriehender Wirkung

Brunnen- Verwaltung Bacg Meu-Ragoezvy bei Haſſe.
Telephon

für Halle u. VUmgygend
Niederl

Rich. Wagner-Apotheke., R. Wagnerstr. 44. Tel. s311.
Niederlage in Dölau: Drogerie DBankwarth. Niederlagen in
Wettin: Schioss-Drogerie 222 Tel. 99. G. Strasser.

e D

Amt Salzmünde r. 28 (und
n mere 6. Förste, Streiterstrasse (9 Telephon 2611.

agen in Halle:
Engel-Apothelke, Kleinschmwieden 6. Tel. 1018.

alle Nr. 6725).

Dom-Drogerie, Mansf. Str. 1. Tel. 1387.

W e

Schafwolle

étrumpfwolle
Kupfer

Zinn

Jean
Blei
in

r

Halt!!
ſten Preiſe zahle ich immer noch für ſämtliche Artikel.

Für die nächſten 14 Tage

Diebe
gelten folgende Preiſe:

Kilo 40 Mk.
19
12
18

7

3

Alles frei Hof!

Tel. 5659.

Gußelſen
Schmiede-Siſen

Luxpen
Bücher u. Zeit angen
Aruckerelſpäne

VapierAbfülle
Akten u. Kontorbücher,,

Bei 100 Kilo erhöhen ſich die Preiſe nach Uebereinkunft.

Händler erhalten Extra
Komme auch zu den Händlern nach auswärts und

nehme größere Poſten perſönlich ab.

Gilhelmine Cheuring,
Halle a. S.,

Der Doztzelniz D.

Kilo 70 Pf.
59

Preiſe!

r

30
49
49
26
69

Tel. 5659.

Preisliſte gratis. Artikel. Preisli

Jn
Friedensware
ſind wieder lie-
ferbar

Douchen

und Spül
Apparute

T ſowie Gummii-
waren
ArtC. Mlap nenden &r. Ulrichſtr.

Farharſchäft und Verſandhans für ſanitäre
c grae gratis.t 4

Prima

vernintet
Große

und n baben. Wo ni

r TZDD

aller

Zd2z
2e Sier di LFlaſche 5.50 Mark, zur Kur ansrei ichend, in 2 otheken

in cht erbältlich,an die abrik dMeooharm, Hannover.

Von Sonntag früh anG
Franz Werniche

Teleph.

ſteht ein großer
ger und kleiner
Läuferſchweine

preiswert zum Verkanf

derr man46. *4246

Transpi )rt

e

4

pönnii.
Ammend Vrf 95.

r e eBasche Hilſe Doppelte Uilfe!Barnrökre nieiden. friseher u veralt. Ausußl. Heilung

n kurzester Syphi ne Berufsstörung. ohneEinspritxzung u. ander- Gift. Mannesschwäche. sofor-

t J de ier drei Leiden ist eine aushr e Bros re ersehienen s it nahlreiehen ärztl.
Guta n U. HI en freiwilligen Dan rena e aſreheilter. SendungS 8d 8Spesen in s 58à Spegialas
Potscamerstr. 123 B. Sproec
Sonntags 10--1 Uhr. Gena
erford.. damit die

Mk. in Markev für P
Kuvert ohne W fdru Sm Hahn wat Kanmunemat et Haben
e Anga be desjeht. Broso h. gesandt w. Kann 4268

9 11 önr, 24 Uhr.
Leidens

golzynntoffoln,
e Pantoffelhölzer, S

gut und billig.

Trothaer Straße 69. Telep hon 3385.

ar vegannen imgtädttach. Sdagitngoneim tnmnenneim.

Mutierschukurse zur Erlernung der Grundbeuriffe in

n menr Stil

v 1dungen u

et r des Wursut

uexunr im Emüionheiin,teien Strasse 6.
t I znnen unent-

6 8 W ochen,

7575

Fax Fricke,

ſccroern krohe ianne.

j Sonntag, 18. Januar, von nachm. 3 Uhr an,
e im Ganthaus zum Palmbaum in Dölau

Janzkeränzchen,
ver unden mit Theater und Gesang.

Es ladet ergebenst ein

7968 Der Vorstand.Ardelter- Nun ſerein für

Bruckdorf und Ume.
spielt am Sonntag. den 18. Jamuar,

im Gasthof Groß-Kugel:
Die Waffen nieder.
*4432 Beginn abends 7 Uhr.

Von hachmittags 3 Dnr an: Tanz.

Hierzu ladet ein Ber Vorstand
Diſtrikt Dieskan.

Sozialdemokratiſcher Verein I. 6. P. D.

Sonntag, den 18. Januar, von nachm. 3 Uhr an,
im Lokal des Herrn Panneke in Dieskau:

Tanzkränzchen mit Kuppenfeſt

Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſind hierzu freund-
lichſt eingeladen. *4424 Die Diſtriktsleitung.

Lindenhof, Kröllwitz
Sonntag, den 18. Januar nachmittags 3 Uhr:

z Tanz Kränzchen
des U. V. Seviera, B. Halle.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Stamntiſch Freiheit Wörmliß.

Sonntag, den 25. er.im Gaſthof zu Wörmlitz
Gr. Maskenball

g 3 Uhr.Ta Elies z Uhr.

l u hr.Kartenverkauf bei igiten Böllberg,
Emmrich, Wörmlig.

Es ladet freundlichſt ein *4428 Der Vorſtand.

384

Zeitschrift für wissenschaftlichenchtstrahlen. Kommanismus. Herausgegeben
on Jullian Borchardt.Aus dem Inhalt er bisher erschienenen Hefte des

5. Ja hrgangs: Die revolutionäre Tat. Russischerand de eder Kommunismus. Was heißt Sozia-
sierung? Die Gegenrevolution. Valuta.An archismus und Kommunismus. Das Zehntwesen

in der Türkei.
tum.

Ueber Syndikalizmus und Vüährer-
Agrarfrage und Sozialismus in Osteuropa.

Die Ursachen der Teuerung.
Erscheint zweimal monatlich, Preis 70 Pf. pro Heft.

Verlag der Liehtstrahien, Bexlin- Lichterfelde,
Hedwigstraße I.

Man abouniert bei jedem Postamt für 3,90 Hark pro
Vierteljahr. Wiederverkäufer gesueht. *4429
Bei Schwerhörigkeit, Ohrensausen,

nerv. Ohrenschmerzen usw. leistet unsere ges.
T gesch. Gehörpatrone „Ronophon“ hervor-J rage nde Dienste. Aerztl. beégutachtet. Zahlr.

Pankschreiben; 2. B. Fr. Th. B. in E. schreibt
wörtlich: Von meiner 20 jährigen Schwerhörigkeit
vurde ich vollsztändig dureh Ihre bestbewährteJ. thods nach fwöchentlicher Kur geheilt. Auskunft

*4440

kostenlos dureh *4247
Wiltborger e Co. Stuttgart B. 46.Warnung vor Nachahmung.

b
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